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Streſemann verteidigt die Verſtändigungspolitik.
Beginn der außenpolitiſchen Debatte. Eine erfüllungspolitiſche Rede Streſemanns.

Jn der Reichstagsſitzung vom Mittwoch ſetzte die langerwartete
wußenpolitiſche Debatte ein, nachdem die geſamte deutſche Offentlichkeit
den Jnhalt der deutſchen Note erfahren hatte.

Sichtlich beeinflußt durch die Hitze, eröffnete Streſemann, der rein
oratoriſch keinen ſo guten Tag hatte wie bei anderen Gelegenheiten, die
Debatte mit einem kurzen, inhaltlich ſehr treffenden Überblick über die

Entſtehung der Sicherheitsfrage

und die Motive der bisherigen Schritte der Regierung in dieſer Frage.
Er verwies darauf, daß der Begriff der Sicherheit Frankreichs es
immer wieder geweſen ſei, der zu Sanktionen und vertragswidrigen
Auslegungen der Beſetzungsfriſten Anlaß gegeben habe; man dürfe
nicht vergeſſen, daß die Tatſache einer gegenſeitigen Sicherung einen
bedeutenden Fortſchritt ſchaffe. Eine Löſung ohne Deutſchland wäre
immer eine Löſung gegen Deutſchland geworden; und dies ſei jetzt ver
hindert. Die Bedeutung der Sicherheitsfrage erhelle ſchon daraus, daß
im engliſchen Unterhaus von berufenſter Stelle betont worden war,
wieviel Konflikte der letzten Jahre man ſich erſpart hätte, wenn ſchon
früher die Sicherheitsfrage zum Hauptgegenſtand der Verhandlungen
gemacht worden wäre.

Eine Fortführung der Verhandlungen „in der Atmoſphäre der
Londoner Konferenz“ erhofft ſich Streſemann jetzt; und die jüngſten
Nachrichten aus Frankreich und England zeigen, daß der Konferenz-
plan auf dem Marſche iſt und der Termin der Sicherheitskonferenz
vielleicht näher liegt als man bisher annahm. Streſemann ſtellte noch
mit einem gewiſſen Bedauern feſt, daß der Standpunkt Jtaliens in der
ganzen Frage unbekannt ſei, ſo daß man zunächſt nur über England,
Frankreich und Belgien ſprechen könne. Beſonderen Eindruck machte
die Mitteilung Streſemanns, daß der völkiſche Abgeordnete Graf Re
yentlow ſich in verſtiegener Oppoſitionsluſt um den Nachweis bemüht
habe, daß nach dem Wortlaut des Londoner Abkommens Frankreich
und Belgien zur Räumung der Ruhr und der Sanktionsſtädte noch gar
nicht verpflichtet ſeien. Das iſt allerdings ein Muſterbild aus den
Verirrungen, zu denen der politiſche Haß treiben kann. Die tatſäch

brgänge haben bewieſen, daß Frankreich und Belgien, unſere

rigen Hauptgegner, den Londoner Vertrag anders und für
Deutſchland günſtiger auslegen als Graf Reventlow es ihnen aus
einanderſetzte!

Hiermit kommen wir ſchon auf das
innenpolitiſche Gebiet.

Die Schuttablagerungen aus den Zeiten der Überſchwemmung Deutſch
lands mit Haß und Phraſe, wie ſie gleichzeitig mit der Überſchwem
mung durch Papiermark eingetreten war, ſind noch immer nicht ganz
weggeräumt. Es iſt daher in der Tat nicht möglich, daß im Reichs
tag eine Debatte außenpolitiſcher Art in ſo großem Stile erfolgt wie
dies im engliſchen Unterhaus die Regel iſt. Überall drängt ſich die
Parteipolitik hinein, und man kann es nicht einmal für falſch erklären,
weil die Verwirrung und auch die Verſchiebung der Standpunkte zu
kraß eintrat. So konnte der ſozialdemokratiſche Hauptredner Breit
ſchei d, der nach Streſemann zu Worte kam, die Geneſis der deut
ſchen Note in einer voratoriſch ſehr guten Rede recht erbarmungslos
zergliedern. Breitſcheid ſtellte feſt, daß die deutſche Note die nämlichen

Grundſätze enthalten, die im deutſchen Memorandum vom Februar
vertreten geweſen waren und die hinterher von der deutſchnationalen
Regierungspartei als untragbar bezeichnet wurden. Breitſcheid ver
wies auf die StreſemannKriſe, auf den Miniſter Schiele, der noch
vor kurzer Zeit das deutſche Memorandum nicht zu kennen behauptete,
und erklärte, daß die Sozialdemokraten der Regierung kein Vertrauens

votum ausſprechen könnten, weil ſie ja nicht wüßten, ob dieſes Ver
trauen Herrn Luther oder Herrn Streſemann oder Herrn Schiele gelten
würde. Den Reichskanzler bezeichnete Breitſcheid als den „Vater aller
Kompromiſſe“, dem es dank ſeinem Mangel an Belaſtung durch partei
politiſche Ausprägung gelungen ſei, die Regierung und ihre Parteien
zuſammenzuhalten. Breitſcheid erklärte auch, daß ſeine Partei dem
Memorandum vom Februar mit ſchweren Sorgen gegenüberſtehe, da es

zu viel angeboten habe. Jn keinem Falle aber hätten die Deutſch
nationalen ein Recht, ihre alte Gegnerſchaft gegen die Erfüllungspolitik
feſtzuhalten, die ſich in dieſer Note noch geſteigert habe bis zum Ver

zicht auf ElſaßLothringen.
Jm übrigen aber beweiſt Breitſcheids Wendung, die Sozialdemo

kratie billige die Grundgedanken der Außenpolitik des Kabinetts, daß
doch eine ſtarke Entſpannung eingetreten iſt. Breitſcheid begrüßte den
Fortſchritt des Friedensgedankens in allen europäiſchen Völkern, und
billigte es, daß Deutſchland aktiv in dieſe Bewegung eingegriffen hat.

So iſt alſo grundſätzlich doch eine gewiſſe Einigkeit erreicht; wenn
man davon hörte, daß in völkiſchen Kreiſen wieder einwal die Mord
hetze der Linie ErzbergerRathenau aufgegriffen und in der Richtung
auf Streſemann fortgeſetzt werde, ſo kann man doch hervorheben, daß
die Verſtändigungspolitik eine ſo breite Front erobert hat, daß die
alten Gefahren nicht wiederkehren können.

Streſemanns Rede.
Am Regierungstiſch: Reichskanzler Dr. Luther, Außenminiſter Dr.

Stremann und faſt ſämtliche Reichsminiſter.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 45 Minuten.
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die

außenpolitiſche Ausſprache,
die mit verſchiedenen Exrgänzungsetats verbunden iſt.

Außenminiſter Dr. Streſemann erhält ſofort das Wort. Er führt
aus: In meiner r et Srede vom 18. Mai habe ich die grundſätzliche Einſtellung der c zu der Frage der Sicherheiten
dahin charakteriſiert, daß eine Löſung ohne Deutſchland eine Löſung
egen Deutſchland ſein würde. Aus dieſen Erwägungen haben wir die
olgerungen gezogen, daß wir uns poſitiv an der Löſung der Sicher
eitsfrage beteiligen müſſen. Das deutſche Memorandum hat ſeine
antwortung durch die franzöſiſche Note vom 16. Juni gefunden, die

16. Auguſt fotrzufahren. Die franzöſiſche und die belgiſche Regierung

ausführlich im Auswärtigen Ausſchuß erörtert iſt. Unſere Antwort
iſt am 20. Juli abgeſandt worden. Jch darf ihren Wortlaut und auch
ihre Begründung durch die Reichsregierung als allgemein bekannt vor
ausſetzen. Sie erlaſſen mir daher wohl auch dieſe Einzelheiten.

Die Beſchleunigung, mit der unſere Antwort erfolgt iſt, iſt ein
Beweis für unſeren aufrichtigen Willen, an der Löſung der Frage
ehrlich mitzuarbeiten. Jn der franzöſiſchen Note iſt bereits der Ver
ſuch gemacht, konkret auf das Problem des Sicherheitsvertrages einzu
gehen. Wir mußten zu dem aufgeworfenen Problem Stellung nehmen.Nür durch eine ſachliche Darlegung unſerer Grundgedanken konnte die

Löſung des Problems weiter gefördert werden. Nachdem nun der
Geſamtkomplex der Diskuſſion feſtſteht, darf man den Stand der Er
örterungen vielleicht in folgenden Punkten zuſammenfaſſen:

Das Ziel der Erörterungen iſt der Pakt mit Deutſchland,
der mit Deutſchland zu ſchließende Pakt. Welche Mächte ſich daran
vielleicht noch weiter beteiligen, iſt bis zur Stunde nicht zu überſehen

Zweifelhaft iſt bis jetzt insbeſondere noch die Stellung Jtaliens. B
Wir können unſererſeits der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſich
Jtalien an der Löſung des Problems beteiligt. Den Kernpunkt des
Vertragswerks bildet der Garantiepakt. Neben dieſem Punkt, über
den ein vorläufiges Einverſtändnis feſtgeſtellt werden kann, bleiben
noch einige bedeukende Punkte beſtehen, insbeſondere der Ausbau der
Schiedsverträge, die Stellung, die Deutſchland innerhalb des Völker
bundes einnehmen muß. Wir hoffen in bezug auf, dieſe Fragen, daß
die ſachliche Kritik die unſere Note an den Vorſchlägen der Alliierten
übt, die ſachliche Förderung dieſer Fragen zur Folge haben wird.

Wir lehnen den Gedanken ab, daß innerhalb des Schiedsgerichts
verfahrens der Sekundant gleichzeitig Schiedsrichter ſein muß. Die
deutſche Antwort wendet ſich gegen den Verſuch, das Schiedsgerichts-
verfahren zu erſetzen durch das ſubjektive Ermeſſen des einzelnen
Staates Dieſe ſachliche Darlegung des deutſchen Standpunktes hat
in Paris und London volle Würdigung gefunden.

Londoner Konferenz und Ruhrgebiet.
Die deutſche Antwort bildet die Grundlage für weitere Erörte-

rungen, die, wie wir hoffen, zu Verhandlungen führen werden, die das
mit unſerer Note angeſtrebte Ziel ſicherſtellen. Wir dürfen uns daher
der berechtigten Hoffnung hingeben, zu einem poſitiven Ergebnis zu
gelangen. Wenn nicht alles täuſcht, ſo beſteht auch für die Fortſetzung
dieſer Erörterungen die Atmoſphäre der Londoner Konferenz, die ſchon
einmal zur Löſung des Reparationsbrobleines beigetragen hat. Jn
dieſer Erwartung beſtärkt uns die bedeutſame Tatſache der

Räumung des Ruhrgebietes
noch vor dem vertragsmäßigen Termin. Ich ſtehe nicht an, der Genug
tuung darüber Ausdruck zu geben, daß die franzöſiſche und belgiſche
Regierung um ihrerſeits guten Willen zu zeigen, die vollſtändige Räu
mung des Ruhrgebietes vor dem Endtermin des 16. Auguſt durch
führen werde. Die franzöſiſche Regierung und die belgiſche Regierung
haben ſich in dieſer ihrer Entſcheidung, die Londoner Vereinbarung
hierüber anzuerkennen und noch vor dem 16. Auguſt bereits das Ruhr
gebiet zu räumen, nicht ſtören laſſen durch

die krampfhaften Bemühungen des Grafen Reventlow,
der nachzuweiſen ſuchte, daß der grundlegende franzöſiſche Text die Be
fatzungsmächte überhaupt nicht verpflichte, bis zum 16. gut zu
räumen, ſondern lediglich, am 16. Auguſt zur Räumung fortzuſchreiten,
aber dieſe Räumung vollkommen in ihr Belieben ſtellt. (Lebhafte Un
ruhe und Rufe: Unerhört!) Graf Reventlow hat behauptet, daß r
lich durch eine falſche Überſetzung des Auswärtigen Amts die deutſche
Offentlichkeit getäuſcht worden ſei darüber, daß eine ſolche Verpflich
tung der Beſahungsmächte nicht beſtände, ſondern daß die Beſatzungs
mächte lediglich verpflichtet wären, in der Räumung nach dem

auch

haben ſich dieſe Auffaſſung nicht zu eigen gemacht, ſondern ſie haben
ihrerſeits vollkommen anerkannt, daß die überſetzung, die das Aus
wärtige Amt zugrunde legte, dem Vertrage entſpricht. Darüber konnte
niemals einer zweiſelhaft ſein, der ſelbſt an dem Londoner Abkommen
teilgenommen hat. Jch kann vor der Offentlichkeit ſagen: wenn in dieſen
letzten Wochen das Auswärtige Amt und die deutſche Reichsregierung
ihre ganzen Anſtrengungen darauf richteten, die Ruhrräumung zu
e und wenn in dieſer Zeit, in der wir in fortgeſetzten Verhand
ungen darüber ſtanden, ein deutſcher Reichstagsabgeordneter (Reventon hier vor der OHſfentlichkeit ausſprechen konnte, daß (es entſteht
erneut eine große Unruhe, lebhafte Rufe: Pfui, pfui richteten ſich gegen
die Völkiſchen, die ihrerſeits mit Gegenrufen antworten. Die Unruhe
wird erſt durch die Glocke des Präſidenten allmählich beſchwichtigt!) die
Beſatzungsmächte nicht gezwungen werden könnten, das beſetzte Gebiet
zu dieſem Termin zu räumen, ſo iſt das einmal vollkommen falſch und
zweitens vom Standpunkt der nationalen deutſchen Intereſſen uner-
träglich. (Lebhafte Rufe im ganzen Hauſe: Sehr war. Wegen eines
unverſtändlich gebliebenen Zwiſchenrufes wird ein Abgeordneter vom
Präſidenten zur Ordnung gerufen. Die Genugtuung über die Bereit-
willigkeit zur Räumung des Ruhrgebietes wird dadurch beſtärkt, daß
ich in der Lage bin zu erklären, daß ich nach den Erklärungen des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nicht daran zweifle, daß die Alliierten
ihre in London übernommenen Verpflichtungen auch in bezug auf die
Räumung der Sanktionsſtädte erfüllen werden, daß Düſſeldorf, Duis
burg und Ruhrort ebenfalls demnächſt geräumt werden.

e e
Die Räumung

Eſſen am 25. Juli frei.
Eſſen, 22. Juli. Die Beſatzungskommandantur in Eſſen hat

dem Beſatzungsamt mitgeteilt, daß ſämtliche von den Beſatzungsan
gehörigen beſetzten Quartiere bis zum 25. Juli den deutſchen Behör
den übergeben ſein müſſen. Zur Durchführung dieſer Aufgaben ſind
vier Kommiſſionen mit je einem deutſchen Mitglied eingeſetzt worden,
die heute etwa 50 Quartiere übergeben haben. Die Arbeit konnte bis
her ohne Schwierigkeiten abgewickelt werden.

Das rechtsrheiniſche Einbruchsgebiet bis zum 1. Auguſt frei.
Mülheim, 22. Juli. (Telunion.) Dem Oberbürgermeiſter der

Stadt iſt ſolgendes Schreiben des Kommandanten des Gebietes Eſſen,
General Braquei vom 18. Juli zugegangen: „IJch habe die Ehre
Jhnen mitzuteilen, daß die franzöſiſche und die belgiſche Regierung
die Räumung der ſeit dem 1. Jannar 1923 auf dem rechten Rhein
ufer beſetzten Gebiete beſchloſſen haben. Gemäß dem Befehl des
Kommandierenden Generals der Armee wird die Kontrolle über die
geräumten Gebiete durch die Beſatzungsbehörde an nachſtehenden Zeit

ſehen und nicht eins der Sanktionspolitik.

heims, der ſeit dem 11. Januar 1923 beſetzt iſt

punkten aufhören: Am 20. Juli 12 Uhr nachts für die beſetzten Ge
biete der Provinz Weſtfalen am Z. Juli 12 Uhr nachts für den et
der ſeit dem 11. Januar 1923 beſetzten Gebiete. Derjenige Teil Mü

h

Ich glaube, es würde für unſere geſamte Politik, auch für unſere
Politik gegenüber den Alliierten ein dauernder Gewinn ſein, wenn wir
in der deutſchen Offentlichkeit jenes

Mißtrauen überwinden
könnten, das deshalb beſtand und zum Teil noch heute beſteht, weil
wir in bezug auf die Erfüllung der uns gemachten Zuſagen in den
letzten Jahren nicht verwöhnt worden ſind. Wir haben nach den Lon
doner Abmachungen den Zuſtand einer ſtarken Entſpannung der öffent-
lichen Meinung in Deutſchland feſtſtellen können, wir erkennen gern die
Wiederherſtellung der vertragsmäßigen Zuſtände im Ruhrgebiet an,
aber die Nichträumung der nördlichen R einlandzone zu dem uns zu
geſagten Termin vom 10. Januar hat in der öffentlichen Meinung
jene Zweifel und Bedenken wieder auftauchen laſſen. (Zuſtimmungſ.
Nachdem die Note bekannt geworden iſt, die ſeitens der Alliierten an
uns mit den angeblichen deutſchen Verfehlungen in der Entwaffnungs
frage an uns gerichtet wurde, iſt die Meinung, daß die noch offenen
Reſtpunkte in der Entwaffnungsfrage keinen Grund für die weitere

a der nördlichen Rheinlandzone bieten, nur noch verſtärkt
worden.

Dei Reichsregierung auch keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
ſie die unendlich ſchweren Bedingungen für die Entwaffnung zu erfüllen
bereit ſei. Wir haben eine

Kommiſſion eingeſetzt, die mit beſonderen Vollmachten
ausgeſtattet iſt. Was die Alliierten nach dem Verſailler Vertrag
fordern dürfen, iſt zum Teil bereits ausgeführt, und wird ſoweit wie
möglich noch ausgeführt werden. Einige Fragen müſſen noch prinzipiell
ausgetragen werden, da nach unſerer Meinung hier die Forderungen
über das Vertragsmäßige hinausgehen. Das iſt die ſelbſtverſtändliche
Grenze, die wir ziehen müſſen. Auf die Dauer dürfen nicht Bedin
gungen von unerträglicher Schwere einer einſeitigen Auslegung unter
worfen werden. (Zuſtimmung.)
Der Abſchluß des großen Friedensvertragswerks.

Die Alliierten aber werden mit uns auch darüber einig ſein, daß
auch dieſes Problem vorher mit dem Abſchluß des rig u s
vertragswerks vereinigt werden muß. Der günſtige Ausblick auf das
Zuſtandekommen dieſes großen Werkes wird die Behandlung der akuten
Meinungsverſchiedenheiten günſtig beeinfluſſen. Am guten Willen dazu
wird es bei uns nicht fehlen, wir dürfen aber annehmen, daß dazu
auch auf der Gegenſeite der gute Wille vorhanden ſein wird, ſo daß mit
der Erledigung des Garantiepaktes auch dieſe Frage rin wird.

ber den Garantiepakt noch einige allgemeine Bemerkungen. Jn
Wirklichkeit iſt der Anſpruch auf Sicherheit, den Frankrei erhebt,
eine Frage, die ſeit Jahren zwiſchen uns und Frankrei ſteht. Alle
dieſe Sanktionen und Beſetzungen, alle dieſe Gewaltmaßnahmen wurden
immer wieder mit dem einen Geſichtspunkt des bedrohten Frankreichs
begründet, das Anſpruch auf Sicherheit habe.

Was in bezug auf das deutſche Rheinland, nicht in der öffentlichen
Meinung der gegenwärtigen Mehrheit des franzöſiſchen Volkes, an
Gedanken lag, dieſe Rheinlandfrage in gang anderer Weiſe als durch
einen Sicherheitspakt zu löſen, der uns die Gewähr des Verbleibens
des Rheinlandes bei Deutſchland gibt, das werden Sie erſehen, wenn
Sie aus dem Gelbbuch die letzte

Rede, die der Miniſterpräſident Poincaré 1923 gehalten
hat, betrachten. Es war das die Zeit des tiefſten Verfalls bei uns im
Innern, und die Zeit ſtärkſter Bedrängung nach außen. Damals hat
Poincare ganz offen ausgeführt, welche Hoffnungen daraus hervorgehen
würden, daß dieſe Zuſtände in Deutſchland auf das Rheinland und auf
die Pfalz abfärben würden, in dem Sinne, daß dort die ſeparatiſtiſche
Bewegung zum Siege gelangte. Jch glaube, daß die poſitive Sicherung
des Rheinlandes von unſerem Standpunkt aus einer der großen Ge
danken des Sicherheitspaktes iſt.

Der Friede zwiſchen Deutſchland und Frankreich
Der Friede zwiſchen Frankreich und Deutſchland iſt nicht nur eine

deutſche, ſondern eine europäiſche Angelegenheit. Der Weltkrieg hat
keine Sieger geſchaffen, die ihres Sieges froh werden könnten. Die
Fortſehung des Krieges mit anderen Mitteln hat, ſoziale und politiſche
Verwirrungen in Europa geſchaffen, die ſelbſt alte Kulturſtaaten vor
die Frage ihrer Weiterexiſtenz ſtellen. Sie haben in letzter Zeit das
Problem erbrtert, wie denfenigen zu helfen ſei, die durch den Wäh-
rungs- und Wirtſchaftsverfall proletariſiert worden ſind. Das w
nicht nur bei uns, ſondern auch in anderen Staaten iſt der Verfall
der Währung eingetreten. Von Oſten nach Weſten hat bisher der
Währungsverfall noch an keiner Staatsgrenze haltgemacht. Aber ich
gehöre nicht zu denen, die von einer Fortſetzung des Währungsverfalls
in Frankreich etwa Vorteile erwarten. Jch ſehe weder wirtſchaftliche
noch politiſche Vorteile dabei. Ebenſowenig bin ich der Anſicht, die mir
aus einem Zwiſchenruf zu Anfang meiner Rede herauszuklingen ſchien,
als ob die Großmachtſtellung Frankreichs durch irgendwelche Schwie
rigkeiten in Marokko erſchüttert werden könnte. Die großen Probleme
der Gegenwart liegen darin, daß ohne die Mitwirkung großer Welt
mächte heute weder in Frankreich noch in Deutſchland die Wirtſchafts
nöte behoben werden können. Nicht nur wir, ſondern weite Kreiſe
anderer Nationen in Europa haben ein Intereſſe daran, daß dieſeWeltmächte ſich einſetzen für den Wiederanſpen Europas Sie können

aber nicht erwarten, daß die Weltmächte das tun, wenn ſie nicht ihrer
ſeits das Empfinden haben, daß ſie ein befriedetes Europa vor ſich

Man hat vielfach debattiert,
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wird gleichfalls vom
I. Auguſt d. J. ab geräumt.“ Über die Räumung der ſchon vor dem
11. Januar 1923 beſetzten, zum Brückenkopf Duisburg-Ruhrort
gehörigen Teile der Stadt, iſt eine Mitteilung bisher nicht ergangen.

Vor der heutigen Reichstagsſitzung.
Berlin, 23. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Bis zur Mittagsſtunde liegt der Billigungsantrag
der Rechtsparteien noch nicht vor. Er wird die Billigung der Re
gierungspolitik ausſprechen und gleichzeitig vorſchlagen, über die vor
liegenden Mißtrauensanträge der Völkiſchen und Kommu-
niſten zur Tagesordnung überzugehen. Es beſteht bei den Regierungs
parteien wie das geſtern auch ſchon vom volksparteilichen Redner aus
geſprochen wurde, der Wunſch, dem Antrag eine ſolche Faſſung zu
geben, daß auch die ſozialiſtiſche Fraktion ihm zuſtimmen kann, ſodaß
tatſächlich die breite Front, die die Regierung in dieſer Frage hinter
ſich hat, auch äußerlich in die Erſcheinung treten wird. Die Sozial
demokraten halten noch am nachmittag eine Fraktionsſitzung ab,
um zu dem Antrag der Regierungsparteien Stellung zu nehmen. An
der Annahme des Billigungsantrages iſt nach Lage der Dinge kaum
ein Zweifel möglich. Jm Übrigen wird für heute beſtimmt Reichs
kanzler Dr. Luther in die Debatte eingreifen.

e
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ob der Londoner Zahlungsplan gegenwärtig gefährdet ſei. Jch glaube
nicht, daß man von einer Gefährdung ſprechen kann, wenn der Friede
Europas und die wirtſchaftliche Sicherheit Europas nicht gefährdet iſt.
Aber es ſcheint mir r ſicher, daß der Londoner Zahlungsplan nicht
durchzuführen iſt, wenn die Politik der Sanktionen ünd die Politik desgegen en Mißtrauens der Grundzug der europäiſchen Politik bleibt.

Die Räumung der Ruhr und der Sanktionsſtädte beendet die ver
e Politik gegen Deutſchland. Eine gerade Linie der deutſchenußenpolitik führt über die Liquidation des uns aufgezwungenen Ruhr
kampfes, über die Mikumperträge zum Sachverſtändigengutachten und
vom Londoner Repargtionsplan zum Sicherheitspakt.

Deutſchland hat eine Friedensoffenſive großen Stiles begonnen.
Der Wunſch der Reichsregierung geht dahin, daß ihre Beſtrebungen
zu einem günſtigen Erfolge führen möge. Beifall rechts.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Breitſcheid betonte, daß
die Sozialdemokraten ebenſo wie die Rechtsparteien gegen eine einſeitige
Garantie Politik Einſpruch erheben würden. Frankreich als Ver
bündeter Polens und der Tſchechoſlowakei könne nie ſo unparteiiſch ſein,
daß es als Garant eines Schiedsvertrages fungieren könne. Wer den
Frieden wolle, müſſe

obligatoriſche Schiedsgerichte
fordern. Die deutſche u hätte das auch Herrn Briand ſagenmüſſen. Es ſei bedauerlich, daß ſie es nicht getan habe. Die Regierung

erkenne an, daß der Sicherheitspakt und der Völkerbund zuſammen
e Daraus ſollte Deutſchland die Konſequenzen ziehen und endß in den Völkerbund eintreten. Die Geſchäftsordnung des Völker

bundes ſehe vor, daß Beſchlüſſe nur einſtimmig gefaßt werden könnten.
Wenn Deutſchland ſchon zur Zeit Macdonalds in den Völkerbund ein
getreten wäre, dann würde heute die Frage des Sicherheitspaktes
anders daſtehen S Schluß betonte der ſozialdemokratiſche Redner,
vielleicht ſtehe die Zuſtimmung der Deutſchnationalen zu der Antwort
note mit den Getreidezöllen in Zuſammenhang. Dieſe Außerung rief
natürlich lebhaften Widerſpruch der Rechten hervor, und der nach
folgende Redner Graf Weſtarp, der Fraktionsvorſitzende der Deutſch
nationalen, ging r ein, indem er dieſe Behauptung zurückwies.
Graf Weſtarp ſprach außerordentlich matt und eindruckslos. Er meinte,
die neue Note ſei in einer ganz anderen politiſchen Situation ent
rn als das Februar-Memorandum. Über die Gegenſätze zwiſchen
em Reichsaußenminiſter Streſemann und dem Innenminiſter Schiele

ging der deutſchnationale Redner mit der Bemerkung hinweg, es hätte
einen Zweck, hier über den Streit in der Vergangenheit zu ſprechen.
m großen und ganzen war dann ſeine Rede in erſter Linie eine
olemik gegen den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Breitſcheid. Graf

Weſtarp erklärte dann, daß die Deutſchnationalen es begrüßten, wenn
in der Note an die Alliierten die Notwendigkeit betont werde, daß nicht

alle Zukunft die Möglichkeit ausgeſchloſſen werden ſolle, beſtehende
erträge auf dem Wege friedlichen Ubereinkommens zu gegebener Zeit

veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Den Zentrumsſtandpunkt, der
im großen und ganzen die Außenpolitik der Regierung billigt, legte
Abg. Dr. Kaas dar. Nach ihm ſprach noch Abg. Kurtius von der
Deutſchen Volkspartei. Vorausſichtlich werden die Verhandlungen am
Donnerstag fortgeſetzt werden. Es ſind natürlich für die erſte Garnitur
Redner aller Parteien vorgeſehen, ſo von den Demokraten der Abg.

a a s, von den nie der Abg. Stöcker, von der Wirtſchaft
Uchen Vereinigung a redt, von der Bayeriſchen Volkspartei

g. Leicht und von den Völkiſchen der Abg. Graf Reventlow.

Zur deutſchen Note.

Paris, 23. Juli. (WTB.) Nach Beratung der deutſchen Sicher
heitspaktnote beauftragte Briand den franzöſiſchen Botſchafter in Lon
don, Chamberlain die zahlreichen Vorbehalte der franzöſiſchen Regie
rung zu unterbreiten. Die franzöſiſchen Vertreter in Warſchau und
Prag wurden beauftragt, die polniſche, bzw. tſchechoſlowakiſche Regie
rung zu unterrichten, daß, wenn die Antwort des Reiches die Eröff
nung von Verhandlungen mit Deutſchland geſtatte, ſich dennoch daraus
ernſte Gegegenſätze zu der franzöſiſchen Auffaſſung ergeben, einmal

hinſichtlich des Artikels 16 des Völkerbundpaktes, der das Vorgehen

dererſeits hinſichtlich der deutſchen Vorſchläge bezüglich des Schieds
gerichtsverfahren.

Ein amtliche Kommentar.
Berlin, 21. Juli. (WTB.) Uber die „Bedeutung der deutſchen

Note“ ſchreibt die iplomatiſche politiſche Korrefpondenz“, daß die
geſtern in Paris überreichte Note der Reichsregierung von der FeſtſtellunKusgehe, daß die franzöſiſche Regierung und ihre Alliierten gung

bereit ſind, gemeinſam mit der deutſchen Regierung im Verſtändigungswege
auf eine Feſtigung des Friedens hinzuarbelten. Da die franzöſiſche Noteformulierte Vorſchläge und die Forderung nach einer prinſe deutſchen

Stellungnahme enthalten hatte, war für die deutſche Antwort die
Notwendigkeit kritiſchen Eingehens auf Einzelpunkte

gegeben. Es ſind alſo nicht bloß ſaſcen geſtellt, ſondern es iſt zu den
m aig Grundproblemen deutſcherſeits Stellung genommen worden.
Jm Abſchnitt 1 komme das Empfinden zum Ausdruck, daß in der franzöſi
ſchen Note in unnötig prononcierter Form alle Einzelheiten der Friedens
verträge gleichſam als ſakroſankt für alle Zukunft hingeſtellt werden. Das

achte den Hinweis auf die an ſich ſelbſtverſtändliche ſie notwendig,
daß jeder beſtehende Vertrag unter veränderten Verhältniſſen im Wege
friedlichen bereinkommens einer Abänderung fähig ſei und daß auch die
Satzung des Völkerbunds (Art. 19 uſw. derartigen Notwendigkeiten Rech
nung trage.

Zur Frage der Beſatzungsbeſtimmungen
wird darauf verwieſen, daß thre Abänderung zwar nicht zur Vorausſetzung

worden ſei, das Zuſtandekommen des Paktes aber eine weſentliche
Veränderung der Lage, alſo a des gegenſeitigen Verhältniſſes der Mächte,
wie es für die Abfaſſung der Beſatzungsbeſtimmungen maßgebend war, be
deuten würde, daß alſo davon auch auf dieſe Frage eine Rückwirkung er
wartet werden müſſe. Jn der Frage der

Schiedsverträge
werde darauf verwieſen, daß man unſeren Vertragstypus als den gegebenen
Weg für ſchiedliche Beilegung von Staatenkonflikten anſehe, zumal er in
genauer Analogie zur Völkerbundsſatzung ſtehe.Dann werde Wort zu dem Kernpunkt dieſer Frage übergegangen,

nämlich zu den Ausnahmefällen, in denen nach der franzöſiſchen Note ein

gewaltſames Vorgehen ohne vorhergehendes Schiedsverfahren
n bleiben ſolle. Die ſtarken Bedenken leiten ſich nicht nur aus der
Nokwendigkeit einſeitiger Beſchlüſſe wegen vermeintlicher Verſtöße in Re
parativnsfragen, ſondern auch wegen etwaiger künftiger Differenzen bezüg
lich des Rheinpaktes ſelbſt her. In ihnen ſollen ja die Entmilitariſierungs
beſtimmungen verankert werden. Deshalb könnte irgend ein vermeintlicher
echt gegen Zahl oder Ausrüſtung der Schupo, irgend eine angeblich für
Mobiliſierungszwecke brauchbare Verladerampe zum Anlaß für ein militä
riſches Einſchreiten gegen Deutſchland werden. Weiter werden in dieſem

unkt die bereits in der Offentlichkeit erörterten Gefahren einer Ein
ührung von Garanten in das Syſtem der Schiedsverträge unterſtrichen,

Nachteil für Deutſchland, wenn ein ſolcher Garant den anderen Kontra
henten durch Sonderbündnis verpflichtet iſt und das Fehlen eines ge
regelten Verfahrens zur Feſtſtellung einer Friedensſtörung, wie es die
Völkerbundsſatzung für analoge Fälle r wer Jm 3. Ab
ſchnitt wird der bekannte deutſche Standpunkt in der

Völkerbundsfrage

in ſeinen weſentlichen Momenten dargelegt. Wenn auch kein Widerſpruch
dagegen erhoben wird, daß die beiden Probleme des Sicherheitspaktes und
des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund jetzt zuſammen erörtert
werden, ſo wird doch betont, daß die Frage des deutſchen Eintritts noch
nicht als geklärt angeſehen werden dürfe. Dabei wird mit Bezug auf die
Bedenken gegen Art. 16 der Völkerbundsſatzung auf die mangelnde vollea en Deutſchlands infolge ſeiner Entwaffnung und auf die
Notwendigkeit einer Löſung verwieſen, die der beſonderen Lage Deutſchlands
gerecht wird, bis die Durchführung der allgemeinen Abrüſtung erfolge.

Jm Schlußabſchnitt

der deutſchen Note wird der aufrichtige Wille Deutſchlands, eine baldige
Regelung der Sicherheitsfrage herbeizuführen, ſtark zum Ausdruck ge
bracht. Dieſer ganze Paſſus mit n Hervorhebung einer bedeutſamen
per der beiderſeitigen Anſchauungen zeige, daß bereits eine er
en e Einigkeit über die Grundprinzipien herrſche, während es Aufgabe

eiterer Erörterungen bleibe, in den noch n Punkten zu einer
Verſtändigung zu gelangen. Dabei wird die Notwendigkeit der Gleich

Wichkiges vom Tage.
Jm Reichswehrminiſterium trat die vorläufige Marinekammer zu

ſammen, um Beſoldungs- und Verſorgungsangelegenheiten zu beraten.

Nach einer Meldung des Tageblatt“ hat der belgiſche Miniſter
rat die Anſtellung eines deutſchſprechenden Richters in Verviers beſchloſſen,
um den Bedürfniſſen der von Deutſchland abgetretenen Gebiete entgegen
zukommen.

e

Der der bayeriſchen ſtaatlichen Bergverwaltung unterſtellte Bergwerks
betrieb in Achtel ſoll Mitte Auguſt geſchloſſen werden, da bei den hohen
T en für Zu verfrachtendes Roherz ein Verſand des Erzes ſich nicht
mehr lohne.

Die Zeitungsnachrichten über den Abſchluß einer Vierzig-Millionen
Dollaranleihe des Deutſchen Kaliſyndikats mit amerikaniſchen Banken ſind
unzuteffend. Richtig iſt lediglich, daß die Vertreter des Deutſchen Kali-
ſyndikates bei ihrer Anweſenheit in Neuyork feſtſtellen konnten, daß eine
etwaige größere Anleihe der Deutſchen Kaliinduſtrie einer guten Aufnahme
auf den amerikaniſchen Geldmärkten verſichert ſein könne.

Jm Juni betrugen die preußiſchen Staatseinnahmen 210,1 die Aus
aben 214,3 Millionen RM. Der Stand der ſchwebenden Schulden Ende
uli 1925 beträgt 0,1' Millionen RM. an Schatzanweiſungen.

berechtigung und der Gegenſeitigkeit als Grundlage unterſtrichen. „Wenn
den durchaus ſachlichen und gegenſtändlichen deutſchen Bedenken“, ſo ſchließt

der Kommentar, „im gleichen Geiſte Rechnung getragen wird, in dem ſie
vorgebracht werden, ſo darf der zum Schluß ausgeſprochene Wunſch für die
Befriedung der Welt als erfüllbar betrachtet werden.

Ein Schritt vorwärts
Die deutſche Note und die Aufnahme in Paris.

Als Beantwortung der BriandNote vom 16. Juni hält ſich die
deutſche Note an die e zählt deren Ausführungen auf und
knüpft daran Punkt für Punkt den deutſchen Geſichtspunkt.

Es mußten daher im Weſentlichen drei Abſchnitte ſich ergeben: die
Frage des Eintritts in den Völkerbund, die Frage der Folgen eines
ertigen Sicherheitspaktes auf die Rheinlandzone und ſchließlich die
fragen der Schiedsverträge und der Oſtgrenzen, weil dieſe beiden
omplexe durch einen Sicherheitspakt über den Weſten noch nicht mit

gelöſt wären, und weil Briand gerade dieſe Fragen geſtellt hat.
Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, grundfästzlich ſchon
im September des Vorjähres als nötig erkannt, wird in der Note ſo
vertreten, daß die daran geknüpften Betrachtungen über l Folgendes Völkerbundsſtatutes für Deutſchland als objektive u billige Vor
n erkannt werden müſſen, nicht aber als ſchroff geſtellte Vorbe

ingungen. Auch die Pariſer Preſſe gibt das zu einem gewiſſen Grade
u, indem ſie Deutſchlands Hinweiſe auf ſeine Entwaffnung undſchwierig geographiſche Lage als Anzeichen dafür nimmt, daß Deutſch

land auch nicht in einen Konflikt, bei dem Rußland der de e wäre,
hineingezogen zu werden wünſcht. Die Tatſache, daß Deutſchland ent
waffnet, andere Partner der Sicherheits- der Schiedsentwürfe aber
bewaffnet ſind, verleiht Deutſchland ein objektibes Recht zu gewiſſen
Vorfragen. Wenn Deutſchland in Fällen, die das Völkerbundsſtatut
vorſieht, eine gewiſſe Ausnahmeſtellung verlangt, dann folgt das nur
aus der Ausnahmeſtellung, die Deutſchland eben inne hat, gleichgültig
ob es Mitglied des Völkerbundes iſt oder nicht. Nicht nur dann alſo,
wenn ein Angriff auf Rußland erfolgt, ſondern auch dann, wenn Ruß
land ſelbſt angreift, wünſcht Deutſchland nicht Etappe zu ſein weder
e den einen noch für den anderen Teil. Man kann ſchwerlich gegen
tieſe Geſinnung etwas einwenden; ſie kommt in der Note nicht ſo deut

lich m Ausdruck, daß Einzelfälle genannt werden, aber immerhin ſo
deütlich, daß die wahre Friedensgeſinnung Deutſchlands außer allem
Zweifel ſteht.

Was die enpaktes, de noch einmal ünd mit größerem r als t a 5
aß Deutſchland ſider eingeſchloſſenen Staaten im Falle eines Konſliktes regelt, und an zwungene Verſailler Unterſchrift bekunden würde

mit den Grenzen von 1919 abfindet, eine ſo weſentliche Sicherung, daß
damit weſentliche Gründe für das Syſtem der Beſeßungen r
Es iſt alſo klar, warum Deutſchland in der Note anregt, über die Be
herng nach Abſchluß des Paktes in Erörterungen einzutreten. Auch
hier iſt eine ſchroffe Ablehnung der Pariſer Preſſe nicht zu verzeichnen.

Bleiben die Schiedsverträge und die Oſtgrenzen. Hier hat Briand
einige Grundſätze aufgeſtellt, und der Komplex dieſer Fragen bliebe ja
außerhalb des eigentlichen Paktes, wurde aber von Frankreich aus
Rückſicht auf Polen und die Tſchechoſlowakei taktiſch mit der Pakt
rage verbunden. Wenn aber Deutſchland Mitglied des Völkerbundes
wird, dann iſt damit endgültig auch für Deutſchland in Genf die ent
ſcheidende Wenn für alle Schiedsfragen und Grenzfragen. Hier hat
Deutſchland Aufklärung verlangt, und hier haben die Pariſer Blätter
die ernſteſten Anmerkungen gemacht. Frankreich habe jetzt eine ernſte
n zu ſpielen, meint das „Petit Journal“, das Loncheur nahe ſtehen

ürfte.
Was den Geſamteindruck der Note angeht, ſo ſtellt die Briand

offiziöſe „Ere Nouvelle“ feſt, daß man einer Konferenz entgegengehe,
die vermutlich im Oktober ſtattfinden werde. Vorher ſchon könne eine
Zuſammenkunft Briands mit Streſemann in einem Badeort erwogen
werden. Auf der anderen Seite wird freilich als Meinung des fran
zöſiſchen Außen miniſteriums gemeldet, daß man wenig Luſt zu einer
Konferenz habe und daß zunächſt eine n Rückantwort und eine
fortſetzung des Notenwechſels nötig ſei. Aber mehrere Blätter er
lären, daß ein befriedigender Abſchluß in der Völkerbundsfrage näher-

gerückt ſei, daß die deutſche Note in keiner Frage eine ſtrikte Ablehnung
enthalte, und die „Ere Nouvelle“ verkündet, daß zum erſten Male ſeit
langen Jahren Deutſchland in der Lage ſei, mit den Großmächten unter
normalen Bedingungen zu verhandeln.

Wie ſoll nun nach dieſer Aufnahme die Sache weiter gehen Jn
England iſt man mit der Antwort, ſoweit ſie dort n bekannt r
einverſtanden; in Paris iſt man, wie oben gezeigt, verhältnismäßig ſehr
freundlich; man bedauert nur, daß die deutſche Note nicht überall einen
ganz präziſen Standpunkt bezöge. Aber gerade die Formulierung der
deutſchen Note, die vieles der unmittelbaren Verhandlung überläßt,
Rückfragen ſtellt und Anregungen gibt, iſt geeignet, die Sache weiter
zu bringen. Vom deutſchen Standpunkt aus und im Jntereſſe der Be
friedung Europas iſt gerade die Methode richtig die nicht in hartem
Schriftſatz Hinderniſſe aufrichtet, ſondern die Türen in irgend ein
Konferenzzimmer öffnet. Die Londoner Konferenz des Vorjahres hat
gezeigt, um wieviel weiter als mit Noten man mit der mündlichen Be
ratung kommt. Der Stimmungserfolg der deutſchen Note in Paris
erzwingt geradezu eine Konfereng, und wir wollen hoffen, daß deren
techniſche Hinderniſſe überwunden werden können.

Das Zollkompromiß.
Der Abſchluß des Zollkompromiſſes, der am Dienstag abend

ſelbſt dem Eingeweihten ziemlich überraſchend kommen mußte, da noch
wenige Stunden vorher gemeldet worden war, daß noch einige
Schwierigkeiten zu beſeitigen wären, die weitere Verhandlungen
nötig machten, bereitet vorläufig dem Rätſelraten ein Ende. Was die
ſechs Sätze betrifft, über die man ſich hinſichtlich der Zollfrage ge
einigt hak, und die ihren Niederſchlag in Anträgen gefunden haben
die die Unterſchrift der Parteien der Regierungskoalition tragen, ſo
erſcheint uns nötig, feſtzuſtellen, daß an dem Verlangen der
Regierung. für Getreide und andere Viktualien unbedingt an den
Mindeſtzöllen feſtzuhalten, in der Praxis keine Anderung eingetreteniſt. Man hat lediglich den Begriff der Mindeſtzölle gen im
übrigen werden aber die Auswirkungen der durch das Kompromiß
etwa zu revidierenden Vorlage der Reichsregierung ſich von der ur
ſprünglichen Vorlage in nichts unterſcheiden.

Für die r Erledigung der Zollvorlage ergeben ſich
damit naturgemäß große Wibderſtände, die vor allen Dingen im Zen
trum liegen werden. Das Zentrum hat ja bekanntlich während der
ganzen Dauer der Verhandlungen über die Zollvorlage eine außer
re wichtige Rolle geſpielt und es iſt dabei r ge
blieben, daß ſelbſt Männer wie Stegerwald ſich für das Kompromißmit aller raft einſetzten. Auf der anderen Seite wird man aber
auch nicht die Tatſache verkennen dürfen, daß es ſtarke Elemente im
Zentrum gibt, die der Zollvorlage nach wie vor ablehnend gegenüber
kehen. Es iſt jedenfalls mit der Möglichkeit zu rechnen, daß dieſe
Oppoſition innerhalb des Zentrums auf irgendeine Weiſe in rſchei
nung treten wird ſei es bei der Beratung der Zollvorlage im Aus

angeht ſo iſt der Abſchluß eines Weſt

a und im Plenum, ſei es bei den entſcheidenden Abſtimmungen.an muß allerdings auch damit rechnen, daß der Coreggert der
ſag s Reichstagszentrums über die beſtehenden Gegenſätze
iegt, und daß die Oppoſition innerhalb der Fraktion zuhauſe bleiben
wird. s Zentrum hat ſich durch die Unterzeichnung des Kompromiſſes zweifelsohne enger an das Kabinett Luther geſchloſſen.

Das Ende einer Farce.
Amerika hat ſeinen Galilei: in dem kleinen Staat Tenneſſee iſt der

Lehrer Scopes verurteilt worden, weil er öffentlich die darwiniſtiſche
Evolutionstheorie lehrte. Wie immer man h zu dieſen Dingen ſtellt, es
bleibt ein barer Unſinn, eine wiſſenſchaftliche Uberzeugung dadurch aus der
Welt e zu wollen daß man ſie n leugnet und beſtraft. Amerika,
ſo ſtolz ſonſt auf ſeinen Fortſchritt in allem und jeden, läßt mit dieſem
rn ſein geiſtiges Kulkurniveau in ſehr merkwürdigem Lichte er

einen.
über die Schlußſitzungen in Dayton erfahren wir noch: Bei Wieder

eröffnung der unterbrochenen Sitzung ſtrich der Richter Ranren die
Zeugenausſage Bryans aus dem Protokoll. Er erklärte, er befürchte,
daß Bryans in ſeinem übereifer einen Jrrtum begangen und über dasZiel geſchoſſen habe, und daß er ver dem Hohen Gerichtshof bei
der Ubermittlung der Wahrheit nicht behilflich ſein könne. Dann wurden
die Geſchworenen, die ausgeſchloſſen geweſen waren, wieder zur Verhand
lung zugelaſſen und beſchloſſen, auf weitere Beweiſe zu verzichten. Der
Verteidiger Darrow und der öffentliche Ankläger ſtimmten zu. Das ganze
Vorgehen bezweckt offenbar die Beſchleunigung des Verfahrens und ſeine
Verweiſung an das Berufungsgericht.

Der Richter Raulſton wandte ſich am Schluſſe der Sitzung an die
Geſchworenen und ſagte, wenn Scopes das Geſetz verletzt habe, das die
Verbreitung der Lehre verbiete, daß ein Menſch von niederen Tieren ab
ſtamme, müſſe er verurteilt werden. Aber die Frage der Leug-
nung der Bibliſchen Geſchichte von der Erſchaffung der Welt durch Gokt
ſtehe nicht zur Entſcheidung. Der Verteidiger Daxrow erklärt, er ſei be
trübt, daß man keine Möglichkeit habe, zu einer Verſtändigung zu anew
Die Beweisaufnahme, die der Gerichtshof abgelehnt habe, wünſche die Ver
teidigung einem höheren Gericht vorzulegen. Sie könne das natürlich nicht,
wenn jetzt nicht ein Urteil gefällt würde. Die Verteidigung verlange
keinen Freiſpruch. Die Geſchworenen zogen ſich dann zurück und
fällten den Spruch „Schuldig“. Nach einer Beratung von nur 9 Minuten
rief der Richter Scopes vor den Richtertiſch und verurteilte ihn zu einer
Geldſtrafe von 100 Dollars. Als Scopes vom Richter gefragt
wurde, ob er noch etwas zu bemerken habe, ſagte er, er ſei nun allerdings
davon überzeugt erntet er ein unbilliges Geſetz n habe, aber
wenn er anders gehandelt hätte, würde er den hohen Leitgedanken akade
miſcher Freiheit verletzt haben. Er werde tn ſich gegen ein Geſetz
aufzulehnen, das er für verfaſſungswidrig halte.

Chineſiſcher Boykott.
Die Verhandlungen, die zwiſchen den ausländiſchen Handels

kammern in Schanghai und der chineſiſchen Handelskammer mit dem
Ziele eingeleitet worden waren, eine wirtſchaftliche Auswirkung der
ſcharf zugeſpitzten politiſchen Gegenſätze nach Möglichkeit ar
halten, ſind ergebnislos abgebrochen worden. Die chineſiſchen Ver
treter hatten den Eindruck, daß die namentlich von den Engländern
und Japanern geſtellten Bedingungen eine Weiterführung der Ver
handlungen zwecklos machten. n denen hat die chineſiſche
e ammer einen Beſchluß bekannt gegeben, durch den der

andelskrieg gegen England und Japan in aller Form proklamiertwird. Denn dieſes Programm beſchränkt ſich nicht auf einen all

r Bohykott engliſcher und japaniſcher Waren, es fordert auch
die Ausſcheidung aller chineſiſchen Kapitalien aus engliſchen und
japaniſchen Unternehmungen und zerſchneidet damit mit entſchiedener
Geſte das Tiſchtuch zwiſchen den beiden Parteien. Angeſichts der
großen Bedeutung, die der
zukommt, iſt es verſtändlich, daß die Vertreter des fremdländiſ

andels ſich auf eine lange Dauer und auf eine ſcharfe Form
ampfes einrichten.

chineſiſchen in S n
es

Die Ching- FrageTokiv, 22. Juli. (WTB.) Auf vie amerikaniſche Note betr.
Einberufung einer r e zur Erörterung der Fragen der Exteri
torialität und anderer Probleme in China hat Japan eine Zuſagende
Antwort erteilt. Amtlich wird gemeldet, daß Großbritannien und
Japan über die in China zu befolgende Politik und die amerikaniſchen
Vorſchläge zu vollſtändigem Einvernehmen gelangt ſind.

Tokio, 22. Juli. (WTB.) Bei der Ankunſt des Dampfers
„Expreß vf Auſtralia“ in Yokohama traten 200 Chineſen von der
Beſatzung in den Streik und wurden durch 200 Japauer erſetzt. Der
Reſt der chineſiſchen Beſatzung, der die Abſicht bei der Ankunft
in Kobe in den Streik zu treten, wird gleichfalls durch japaniſche See
leute erſetzt werden.

London, 23. Juli. Nach Aſſociates Preß haben die Mächte eine
wichtige Vereinbarung über die Behandlung des Chinaproblems in
ſeiner Geſamtheit exreicht. Zu einigen Punkten des Programms feh
len noch die ſormelle Zuſtimmung, aber man erwarte, daß die Diplo
maten in Peking bald in der Lage ſein werden, der proviſoriſchen Re
gierung von China das Programm vorzulegen.

Zur Lage in Marokko.
Paris, den 23. Juli. (Telunion.) General Naulin hat heute

Morgen Rabat verlaſſen, um ſich nach Jez zu begeben. über die all
gemeine Lage in Marokko ſchreibt der Berichterſtatter des „Temps“,
es t höchſte Zeit, daß in den r Verſtärkungen eintreſfen,
da die Stimmung von Stunde zu Stunde unruhiger würde. Nach dem
amtlichen Kampfbericht aus Fez haben ſich die Feinde in der Gegend
von MendulaRihang eingeniſtet. Jn der weſtlichen Zone iſt es im
weſentlichen ruhig. Jn der Nähe von Tazza ſcheint der Feind ſeine
Streitkräfte umgruppieren zu wollen.

Deutſchland
Zur Abſatzkriſe im Ruhrbergban.

Bochum, 28. Juli. TB.) Die Vertreter der vier Bergarbeiter
organiſationen haben am 22. Juli in Bochum die in der vorigen Woche
begonnenen Beſprechungen fortgeſetzt. Jm Mittelpunkt der Beratungen
ſtand das Abſatz und Arbeitszeitproblem im Bergbau. Ent
gegen den Erklärungen der Arbeitgeberpreſſe und dem Aufruf der Ver
einigten e wurde zum Ausdritck gebracht, daß die Abſatzkriſeim Ruhr ergbau nicht durch Veränderung der Arbeitszeit behoben werden

könne. Die Auffaſſungen der Bergarbeiterorganiſationen und des Zechenverbandes gehen in vicſer Frage grundſätzlich auseinander. Die vier Berg

arbeiterorganiſationen beabſichtigen dieſen ihren Standpunkt alsbald der
Regierung vorzulegen.

Gegen den Duellunfug.

Berlin, 22. Juli. e Jm Rechtsausſchuß des Reichstags
hatten bei der Beratung des Geſetzentwurfs zur Vereinfachung des
Militärſtrafrechts die Abgeordneten Dr. Roſenfeld und Landsberg (Soz.)
ſcharfe Strafbeſtimmungen gegen den Zweikampf beantragt. Nach ein
gehender Beratung wurde der ſozialdemokratiſche Antrag abgelehnt zu
gunſten eines vom Zentrum geſtellten und nunmehr angenommenen An
krages, nach welchem beſtraft wird: der Zweikampf unter Soldaten mit
Freiheitsſtrafen nicht unter ſechs Monaten, die Herausforderung und die
Annahme der Herausforderung mit Freiheitsſtrafen von zwei Monaten bis
zu einem Jahre. Ein Vorgeſetzter, der einen Untergebenen zum Zweikampfu beſtimmen unternimmmt, G nach dem Beſchluß des Ausſchuſſes mit
Freiheitsſtrafe bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Die polniſche Antwortnote überreicht.
Berlin, den 28. Juli. (Telunion.) Wie die Morgenblätter aus

Warſchau melden iſt die Antwortnote der polniſchen Delegation von
dem polniſchen Bevollmächtigten Dr. Brodzynſki dem deutſchen Dele
gationsleiter Dr. Lewald überreicht worden. ie Note die drei Sei
ken umfaßt, enthält keine neuen Anregungen, die einen Ausgangspunkt
ür die weiteren Verhandlungen bieten könnten. Auf Grund der
rüheren Erklärungen der deutſchen Regierung iſt vorauszuſehen, daß

die polniſche Antwortnote in Berlin nicht als eine genügende Grund
lage für weitere Verhandlungen angeſchen werden dürfte, und daß da
her die Verhandlungen als unterbrochen zu betrachten ſind, jedoch
herrſcht Ubereinſtimmung bei den beiden Delegationen, ſpäteſtens am
16. September wieder zuſammenzutreten, um über die Möglichkeit einer
Wiederaufnahme der Verhandlungen zu beraten

e



daß die Zentrifuge entgegen den Vorſchriften nicht geſichert war.
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Merſeburg und Amgegend.
Donnerstag, den 23. Juli 1926.

Die Hundstage. z n Quellwaſſer- liefern.
T anchmal freilich, wenn der23. Juli bis 23. Auguſt. einen beſonderen Duft zu uns

Merſeburg
Da ſtaunt der Leſer! Wir haben doch keine Sprudelquellen d

Die Hundstage haben ihren Namen daher, daß ihr Beginn bei Bevölkerung in keinem „guten Geruch“.
den Alten nach dem kosmiſchen Aufgang des Hundsſterns beſtimmt

ä
Hell zwar glänzt er hervor, doch zum ſchädlichen Zei en geordnet,

verhängnisvolle Zeichen, welches den Menſchen eine Hitzewelle bringt:

Denn er bringt ausdörrende Glut den elenden Menſchen!
heißt es in der Jlias. des Gotthardtsteiches verlockt ſelbſt zum verbotenen Bade nicht.

LHucian läßt aus dem Sirius 5000 hundsköpfige Krieger auf ge
flügelten Eicheln hervorreiten, welche auf der Seite des Sonnen
königs gegen den Mondkönig ſtreiten; ein Bild, welches wohl auch
andeuten ſoll, daß der Hundsſtern Hitze bringt. Jn der alten
Mythologie und Aſtrologie ſpricht man, wie Gundel in „Sterne und
Sternbilder im Glauben des Altertums und der Neuzeit“ (Kurt
Schroeder, Verlag, Bonn) ausführt, direkt von „roten Blitzen“, welcheder Hundsſtern ausſendet. geben als unſer Strandbad.Schon der römiſche Weinbauer ge die Rebenkrankheit „Cax oder ruht gemächlich am Strande.

ebunculare“ auf den Sirius zurück, e nſo menſchliche Krankheiten, in
erſter Linie den Sonnenſtich und ſeine Folgen. Nach dem Sirxius

ich bis auf heutigen Tag: „Siriaſis“. Jn der Thevphanie der Alten

das jüngſte unter den andexen Flußbädern in unſ

d chon bei den Griechen und heißt der Sonnenſtich wiſſenſchaft wundert. Sie ſind hübſch, unſere kleinen Merſeburgerinnen! U

Das Volksbad,

Badekoſtüm laſſen die blanken Auglein wandern, ob „man“ d
ſchlanken Wuchs, die rundlichen Beinchen und das „Koſtüm“ auch be

Gott Amor ſitzt im Baum, verſchießt ſeine Pfeile und ſpinnt roſenrote

deutet Sirius auf Hilfe des Mars bezw. der Hekate. Fädchen um manches Herzenpaar.
Schließlich ſei noch des Zuſammenhangs zwiſchen Hundsſtern und

Das Volksbad wird nicht nur als Sonnenbad benutzt, nein, es
Wetterprophezeiung gedacht. Schon die Alten glaubten, daß es lange gleichzeitig Garderobe, Promenade und noch vieles andere. Genüge

Zeit gutes Wetter bedeute, wenn der Sirius klar aufginge, und um

„Treten die Hundstage gut ein, ſo treten ſie ſchlecht aus!“
und die allgemeine Wetterregel lautet:

abgekühlt, ſteigt man dann vorſichtig ins Waſſer.
ſichtig, damit man keinem Menſchen ein Leid tue. Denn eng gehtsgekehrt. Im deutſchen Erzgebirge heit es noch heute trotz der Größe des Baſſins zu. Und waſſerſcheu darfſt du auch nicht Volksbades koſtet.
ſein. Denn biſt du als ein ſolcher Wicht erkannt, dann biſt du ver

Aber ja ſehr vor

als Vadeork.
ie j den nächſten Tag erquicken wollen, denn hier koſtet das Baden nichts.

wurde. Welcher alte Merſeburger kennt

Und Luftbäder Auf der Faſaneriebrücke ſtehen zahlreiche uſchauer, die dem Treiben
Wind aus dem Süden weht, bringt er zuſehen.herüber, aber ſein Geruch ſteht bei der Nur die Altenburger klagen:

Und doch kann man hier die Badeſaiſon mitmachen ohne große re ines lußbades unterhalb der Saale t für die S

P 7 on w Vor Altenb j immewurde. Dieſer der Sirius, iſt bereits bei Homer das e e S earinan W die das woran nd n n n n
aben, in überfüllten Zügen beim jetzigen heißen Wetter das liebe halb jerüber hö In früh Je f ichaterland durchqueren. Wir bleiben am hellen Strand der Saale ſelben ogen Herbert be e e enee e ſag

rcoqueren a inter der Mün s Mühlgrabens der Königsmüh s ſtädtiſchnehmen Bäder in fließendem Waſſer oder am Strande. Der Spiegel ändung des Miühlarabens der Kögigemühle das ſtärriſs e
Freibad, welches von vielen Anwohnern der Altenburg gern benutzt

nicht den „alten
Lutze“, den früheren Bademeiſter dieſes Bades? Wenn man

erer Stadt, hat den bedenkt. daß ſich oberhalb der Saale
größten Andrang zu verzeichnen. Seine ſonnige Lage mit dem ſchönen zwei Badeanſtalten. ein Vereinsbad. und
raſigen, breiten Ufer lockt viele von „Sternbergs“ oder „Heuſchke
weg hinauf ins Volksbad. Iſt das ein Leben! Das Strandleben in

dicht nebeneinander
das ſtädtiſche Bad

t S alſo vier Badeanſtalten, befinden, ſo muß man zügeben daß
ieſe Klagen vollauf berechtigt ſind. Mancher würde gern am Abe

einem der berühmteſten Seebäder kann faſt keinen bunteren Anblick nach Feierabend noch ein erfriſchendes Bad nehmen. doch ſcheut er
Alt und jung tummelt ſich im Waſſer ſich bei dieſer Hitze vor dem weiten Weg hat

Allerliebſte Krabben in feſchem Stunde zur Badeanſtalt zu laufen. Es ſoll zugegeben werden, daß
er doch ſicher

en das frühere Volksbad durch ſeine unmittelbare Lage am Mühlgraben

nud ſprechen war. Aber etwas weiter unterhalb der

die Vorſtadt Altenburg hätte eine Badeanſtalt,

der Königsmühle mit ſeinen ſchlechten Abwäſſern nicht als ideal anzu
alten früheren Bade

anſtalt angelegt, dazu die ſchönen ſonnigen Wieſen am Strande, und
welche von allen An

iſt wohnern gern benutzt werden würde. Vielleicht beſchäftigt ſich
nd t Menſchen, vor allem eine geſunde Jugend e

r

unſere Stadtverwaltung einmal mit dieſem Plane. Geſunde
rſparen der Stadtver

waltung mehr an Ausgaben als was die Einrichtung eines zweiten

Hundstage hell und klar, t Man Wien dir überall Schabernack Und ehe du dich verſiebſt, Eltern laßt Eure Kinder ſchwimmen lernen! 9
Zeigen an ein gutes Jahr!“ Dr. H. S. e n Viſt r er cher r Neben dem fröhlichen Treiben im Waſſer aber wartet der Tod

drangvoll fürchterlich Crgeen ſieh S lieber n vo Die Saale hat r tiefe Stellen und es find
2 außen an. War es am Nachmittag wo einigermaßen erträglich, ſo meiſt des Schwimmens Unkundige, die ihr Hinauswagen in die freie

Die Hitzewelle hält an? iſt es am Abend, wenn es kühler wird, „lebensgefährlich, ſich ins Saale mit dem Leben bezahlen müſſen. Darum kann die Mahnung
Keine Hoffnung auf Abkühlung. „Krabbelbaſſin“ zu begeben. Und doch muß man ſo etwas mal mit nicht eindringlich genug ſein Lernt ſchwimmen!

Die Wärmetemperaturen der letzten Tage haben nallmählich in
ganz Deutſchland eine ſo gleichmäßige Steigerung agenommen, daß
man vhne Ubertreibung von einer Hihewelle ſprechen kann. Aber

ügen: wer weiß, wie lange das Wetter noch anhält!
Das Sonnenbad

n haben. Stürze dich darum hinein und genieße in vollen

wenn wir armen Städter auch durch die ſengende Strahlenglut der daneben liegt faſt verwaiſt da. Sonnenbadende ſieht man nur ſelt
Sonne nahezu ausgedörrt werden, ſo ſoll das mit dem erhebenden Flußbaden iſt in ſolcher Hitze eben was anderes. Doch auch das V
Bewußtſein geſchehen, daß es im Jntereſſe unſerer Ernte geradezu
ſtaatsbürgerliche Pflicht iſt, jetzt Ströme von Schweiß zu vergießen,
denn die Landnwirtſchaft braucht dies beſtändige, warme Sommer-
wetter, das für ſie von unſchäßbarem Werte iſt. (Siehe den Artikel
über die Ernte.)

Man gebe ſich indeſſen nicht der Hoffnung hin, daß bald eine
Abkühlung zu erwarten ſei, denn nach der Anſicht der amtlichen Wet
terdienſtſtellen iſt vor der Hand auf einen Umſchlag der Witterung,
auf Gewitter und Abkühlung, nicht zu rechnen. Die Hitzewelle wird
alſo anhalten, ja, es ſind ſogar weitere Temperaturſteigerungen nicht
ausgeſchloſſen. Die enorme Hitze, mit der wir jetzt beglückt werden,
rührt nach den Ausſagen der Meteprologen von einem Hochdruck
u her, das ſchon ſeit nahezu r Tagen ſtationär geblieben iſt.
Dieſes ausgedehnte Hochdruckgebiet bedeckt den größten Teil Europas.
Die Tempergturen ſtiegen daher in Deutſchland in den letzten Tagen
ſehr hoch. Jn München und Breslau wurden 27, in Berlin 34, in
Magdeburg ſogar 35 Grad Celſius gemeſſen. Jm Gegenſatz hierzuheriſcht in England und Frankreich ziemlich kühles, regneriſches Wet
er. Bei uns, ſo fügt die Wetterdienſtſtelle hinzu, wird der öſtliche
trockene Luftſtrom weiterhin anhalten und damit den Beſtand des
bisherigen Wetters gewährleiſten. Ganz Deutſchland nimmt gleich
mäßig an dieſen außergewöhnlichen Wärmetemperaturen teil, auch die
Käſtengebiete. Geſtern früh um acht Uhr wurden folgende Tempe
raturen rreicht: Breslau 22, Berlin 23, Frankfurt am Main 22,
Königsberg 22, Danzig. 22, Hamburg 21 Grad Celſius. Auf ähnlichen
Hitzegraden bewegen ſich die Temperaturen in Skandinavien, im
übrigen Mitteleurvpa und in Jtalien. So wurden geſtern in Arcona24 und in Rom 28 Grad Celſius gemeſſen, eine Temperatur, die die

d n haſt geſtern mittag um 12 Uhr noch um ein erkle ihee überbbken hat. Die amtliche er in der
Mittagszeit exgab für Berlin 29 Grad Wärme, private eſſungen
wollen ſogar bis zu 34 Grad Wärme feſtgeſtellt haben.

Eheſchließungen 1924. Jm Deutſchen Reiche wurden im Jahre
1924 440 000 Ehen geſchloſſen, das ſind auf 1000 der Einwohner be
rechnet 7,1. Es bedeutet einen Rückgang im Vergleich zum Jahre 1923,
wo beinahe 600 000 Ehen g. verzeichnen waren. 1924 hat ungefähr
die Durchſchnittshöhe der Vorkriegszeit mit ſeiner Ziffer wieder er
reicht. 1918 kamen auf 1000 Einwohner 78 Ehen. Die höchſten
Zahlen haben im Jahre 1924 Berlin und Hamburg aufzuweiſen, dieniedrigſten das rechtsrheiniſche Bayern und Württemberg. Es ſcheint

ein Zuſammenhang zwiſchen der Bautätigkeit und
der die r r tet zu beſtehen. Hamburg hatte 1923
eine dreimal ſo ſtarke Bautätigkeit wie Berlin, ebenſo eine um 27
höhere Heiratsziffer.

e Freigabe von beſchlagnahmtem deutſchen Eigentum in China.
Deutſche Staatsangehörige deren Eigentum in China vom britiſchen
Euſtodian in Schanghai e mt iſt, können, wenn auf ſie die
in England geltenden FreigabeRichtlinien zutreffen (z. B. wenn ſie
vor dem Kriege in England oder in China anſäſſig waren) und ſich
in wirtſchaftlicher Bedrängnis befinden, wenn das beſchlagnahmte
Eigentum aus einem in England oder China von einer dork wohnhaften Perſon errichteten Teſtament herrührt und der Berechtigte ſich

in Notlage beſindet, wenn es ſich um Eigentum einer ehemaligen
Engländerin handelt, die durch Eheſchließung die deutſche Staats
angehörigkeit erworben hat, e bis zum 1. Auguſt 1925 Freigabe
Anträge an den Sekretär des Comittees Lord Blanesburgh, W E.
Stimpſon Leg Board of Trade, Great Georgeſtreet, London S I
richten. Die Antragſteller ſollen in den Ankrägen um überſendung
eines Freigabevordruckes mit Bezug auf Circular, Letter Nr. 3,
britiſh cuſtodian of enemy property Schanghai, bitten.

Eine Glockenprobe auf dem Stadtkirchturm ab geſtern nach
mittag um 6 Uhr Anlaß zu einem Gerücht eines Brandes in der Stadt.

Tödlicher Unfall. Am Mittwoch nachmittag verunglückte in
der Sulfat Fabrik des Ammoniakwerkes Merſeburg der ledige Blei
löter Erich Schnabel aus Ammendorf tödlich beim Arbeiten in
einer Zentrifuge. Der bedauerliche Unglücksfall ereignete ſich dadurch,

e Ernte-Diebſtähle ſind jetzt wieder an der Tagesordnung.
Kaum hat die Ernte begonnen, ſo tet ſich auch wieder die Klagen
der Landwirte. Als geſtern ein Landwirt ſein Getreidefeld an der
n Straße abmähen wollte, mußte er zu ſeinem Erſtaunen
wahrnehmen, daß Langfinger von einem größeren Teil des Feldes
r die Ahren abgeſchnitten und das Getreide arg zertrampelt hatten.uch über a wird geklagt. So ſehr auch unſere Flur
ſchußbeamten au ſolche Elemente aufpaſſen, überall können ſie eben
nicht ſein. Ein jeder ſollte hier mit helfen und jeden Diebſtahl an
Feldfrüchten zur Anzeige bringen.

Die Milch auf der Straße. Heute vormittag gegen 10 Uhr
ſcheute das Pferd eines Milchwagens in der Clobicauer Straße vor
einem ne Es ſprang zur Seite und warf dabei den Wagen
um, ſo daß ein Milchſtrom ſich über die Straße ergat Der Beſitzer
des Wagens wurde über den erregt, daß er gegen den
gehe des Handwagens, einen Arbeiter, handgreiflich wurde und
ieſem dabei das Jackett zerriß.

Eine große Menſchenanſammlung entſtand geſtern abend nach

6 Uhr auf dem Damm Eine „Dame“ war d mit einem
üter des Geſetzes in Konflikt geraten und widerſetzte ſich der Feſt

kellung ihrer Perſonalien mit einem Stimmaufwand, der den ſchnell
ten Stenographen in Verlegenheit geſetzt hätte. Von allen Seiten
eilte das liebe Publikum herbei, die Weiblichkeit aus der Nachbarſchaft
Heer mit dem Scheuertuch in der Hand, um von dem intereſſanten

uftritt i zu verſäumen. Als ein zweiter Schupobeamter erſchien
ngelegenheit friedlich geregelt.

Jm Cafs Schmied herrſchte am Mittwoch abend wieder
betrieb. r Gartenkonzert war angeſagt das Reichſchke
orcheſter zur Ausfü r des muſikaliſchen Teiles verpflichtet. Wie

al, ſo

wurde die

gnügen kann man haben, denn wenn auch kein Baſſin vorhanden

Die Neumärkter

haben ihr beſſ rMutter und Kind, aber auch die männlichen Generationen ſind

teich zu vergleichen
Auch die alte Saale

ders flach iſt, ſo baden ſich auch kleinere Kinder, und eine Luſt iſt
zu ſehen, wie ſie ſich im Waſſer balgen. Stundenlang liegen
jenigen, welche Ferien haben, vor allen Dingen die Schulkinder,
Strande und laſſen ſich von der Sonne braun brennen. Am Ab

von der ſchweren Tagesarbeit ſich viele durch ein kühlendes Bad

daß ihnen die Ausſicht durch den Brückenumbau verſperrt war.

Obſtzeit und Ruhrerkrankungen.
(Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.

leicht vorkommenden Ruhrerkrankungen n die Einwohnerſchaft
folgendes hingewieſen: Erkrankung an Ruhr entſteht, wenn die
ſichtbaren Ruhrerreger mit verunreinigten e smitteln in
Mund gelangen und wenn Magen und Darm dur
durch andere ren ſchon in Unordnung ſind. Darum: Achtet

Schützet den Magen und Da
lichkeiten! Beachtet die geringſte Darmſtörung!

10. JugendpflegeLehrgang.

Beruf und Volksbildung.
über dieſes Thema ſprach geſtern Regierungsrat Dr. Buch w

Ausführungen entnehmen wir etwa folgendes: Es handelt ſich nicht
die Frage: Was ſchulden wir dem Beruf?, ſondern Was ſſchul

die Anſprüche der Menſchen verteidigt werden gegen die Eige

und ſeeliſchen Menſchentums geben. Aus eigener Arbeit heraus

nur ſein Beſtes gibt, ſondern auch ſelber wächſt, wo ein Aust
wiſchen Menſchentum und Arbeit ſtattfindet? Der Redner ſchil

Seele des Menſchen Solange es keine Berufe gibt, haben die

ſich die gehalten, die Haus und Familienkunde haben.

bringen. Das Vichtigſte aber iſt der Menſch!

er geht n und maſchinellen Intereſſen vor. ir m
Wertarbeit bringen. Wir ſollen wieder

zu einer rechten Volkkultur kommen
alle ſollten fähig ſein, am gleichen gemeinſamen geiſtigen Leben

olkes haben.
Die Ausführungen des Redners, des Verfaſſers der „Zeitw

r Diederichs Verlag erregten tiefes Jntereſſe. Studi
empr ich ſprach dem Vorträgenden herzlichen Dank aus.

ſchließend fand eine Ausſprache ſtatt.

Am Nachmittag fuhren dann die Teilnehmer des Lehrganges

Bad. Jm Park wurde Kaffee getrunken, dabe: erzählte Studi
Hemprich einige intereſſante Be ebenheiten aus der GeſchichtBades, beſonders ſeiner a
wurde geſungen, dann begaben ſi
ins Goethetheater. In dieſem geweihten Raum, durchwe
den Erinnerungen an eine große Zeit, die einen Höhepunkt in un
Geiſtesleben bildete und nach der wir immer wieder zurück

Stunde tieſſten Erlebens Es konnte keine beſſere Stätte geben
ſeine Worte über „Goethe und die Jugend“ als dies kleine Th

wurde geſungen, getanzt und der unvermeidliche
He m en erzählte den kleinen Freunden vertraute Märchen
Wert Ibendzuge ging es dann alle ho befriedigt von
Verlaufen beim letzten ſo war auch e der große Gartenaſt bis auf den lehten Platz gefüllt. Nach des Tages Hitze wurde die S nach Merſeburg zurück.

erlaubt die flache Saale an einer Stelle doch ein ſchönes, ruhiges Bad.

onderes Bad im Teufelstümpel. Urahne, Großmutter,

vermehrt ſich die Zahl der Badenden bedeutend, da auf dem Rückwege n gt, de ſer ſefür man ſchläft, deſto weniger wird einem die Hitze anhaben.

arm gegen Erkältung und ſonſtige Schäd

rufsſchulen nicht den rechten Sinn. Von den Volkshochſchulen haben S Fauchſtädt, 22. Juni.

en“ Zeit. „Das Heidenröslein“

chauen,

uns Kraft zu holen, bereitete der Herr Bezirksjugendpfleger allen einefür Theater- Nachrichten.
das mit dem großen Meiſter ſo eng verknüpft iſt. Nach der Feier
ſtunde wurden Park und Schloß beſichtigt. Unter den alten

ater

des Nachmittags, das Lauchſtädter Waſſer nicht zu vergeſſen

en.
Winke für das heiße Wetter.

So merkwürdig es klingt, iſt doch für die heißen Tage eine
i leichte wollene Weſte das geeignetſte Kleidungsſtück. Wolle

gebadet iſt. Jn baumwollener Kleidung aber

abſorbiert nämlich am beſten die Feuchtigkeit, und ſo bleibt der Körper
in einer gleichmäßigen Tempergtur, ſelbſt wenn man in Schweiß

ſchaudext der Körper,
während er trocknet. Wenn man erhitzt iſt, vermeide man die

im ühlſten“ Stellen in der Wohnung zwiſchen Fenſter und Tür,
Waſſer oder ſehen dem vergnügten Treiben zu. Mancher gewandte ſondern ſetze ſich an einen Platz, an dem es niSchwimmer wagt den Sprung von der Straßenbrücke in das kühle 3p Se n wenn n n Fenſter ſch
NRaß. Das Waſſer iſt hier ſauber, es iſt nicht mit dem Gotthardts ſien herunterläßt, ſobald die Sonnenſtrahlen

Nach 3 Uhr können dann die Fenſter geöffnet werden.
Die veſte Decke beim Schlaf während einer heißen Nacht i

iſt bei den Schwimmern ſehr beliebt. Täglich entwickelt ſich ein regel ein leichtes Leinentuch, Alkohol ſoll man bei der Hitze möglich
rechtes Badeleben an der Faſaneriebrücke. Da die Saale hier beſon- wenig trinken. Das kühlendſte Geträn

cht zieht. Man tließ t und die Jalou
zu wirken anfangen.

k iſt heißer Tee.
es, Der Genuß von friſchen Früchten zum Frühſtück und zum
am bewahren Fleiſch ſoll man bei Hitze möglichſt
end r man ſich trotz der Hitze körperliche

enn je mehr man ſich bewegt, deſto beſſer ſchl

Abendkühle angenehm empfunden Bis ſpät abends erthnten die Klänge nder Muſik, weithin hörbar. Die vielen Zaungäſte bedauerten nur, Tageskale der

r e JulZimmerſtutzenverein: Königsball. Reſtaurant
Freitag 24 Juli

auf
un

die Mittag iſt das beſte Mittel, um ſich vor Ermüdung am Nachmittag zu
wenig eſſen. Sodann

Bewegung machen;
äft man, und je beſſer

i.

Hohenzollern: Konzert

Stadt Cafs: Eröffnungsſeier. Feldſchlögchen: Konzert. Junken

e e e pielpalaſt Sonne: Feuer an Bord. UnionMit Rückſicht auf die erfahrungsgemäß in der jetzigen Jahreszeit Theater Jm flammenden Schacht.
w

z Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Erkältung oder Ein Gebiet heißer Temperaturen Lberlagert uns jetzt. 38 und 34

bei Grad Wärme herrſchen vielfach am Nachmittag im Schatten. Das
roher Nahrung (Obſt!) n e Sauberkeit (Fliegen!)! Leben in den Mittagsſtunden beſchränkt ſich digſte

man ſieht nicht allzuviel Menſchen auf der Straße. Drückend iſt die
Wärme. Selbſt der leiſe Hauch des Windes ſcheint dem Backofen zu

entſtammen. Abends iſt Abkühlung kaum zu ſpüren, Nur die früheſten
Morgenſtunden, wo die Temepraturen bis a
ken ſind, ſind ſchön, ſehr ſchön. Aber da li
noch im Bett! Als ob es jetzt da angenehm

auf das Notwendigſte,

11 oder 15 Grad geſun
n die meiſten Menſchen
wäre!

Ein Hochdruckgebiet mit ſeinen herabſteigendenn Luftmaſſen macht
al d das alles Kein Gewitter bringt's, nud heißer, alles ausdrocknender

um

det rder B uns Unſere Arbeit iſt nicht geſund, vielleicht kann man größeren Strecken erſcheinen für dieſen Tag n

Wert m er vere er gan T e Wenn ne r
er Erkrankung des Berufs oder der Arbei ſie meiſten könnenihrem Beruf nicht wachſen, weder geiſtig noch ſeeliſch, ſie verflachen. Wetterwarte.

ne S 8 Sonnenſchein. Der Zerfall des hohen Drucks, der zu beginnen ſcheintvom Miniſterium in Weimar. Seinen reichhaltigen und intereſſanten wirt ſputer Gewitterneigung hervorrufen. Der Sonntag wird auch

noch Gewitter bringen, bei hohen Temperaturen. Wanderungen von
icht angezeigt.

Das muß zu einer Verflachung der geſamten Kultur führen. Es müſſen V. W. am 24. 7. (Freitag): Vielfach heiter und heiß, zeitweiſe
et wolkig und Gewitterneigung. 25. 7. (Sonnabend): Ziemlich heiter

lichkeit der Induſtrie und Politik, es muß ein Tribunal des gei tigt und ſehr warm, doch ſtrichweiſe Gewitter.
u wechſelnd heiter und wolkig, Gewitter, warm.

der Menſch zu eigenen Gedankengängen kommen. Wie groß die
ſeeliſche Not iſt, zeigt das Verlangen nach Volkshvochſchulen. Zwei
Lebensgebiete ſind es, wo das Leben vielen nicht mehr gerecht wird: S n
Familie und Beruf. Er muß wieder Zeit für ſeine Familie haben. 21jähriger Knecht des zers
Redner erinnerte an das bekannte Wort: n e a Bild, 3 ſt her re r r n Tore
das, was er werden ſoll, und wenn er das nicht wird, iſt nicht ſein hoch. muß dabei aus 3Friede n Die v Ukshochſchule iſt ein Weg dazu, ſich ſelbſt gefallen ſein. Da die Elſter ziemlich tief iſt und er auch nicht ſchwim
erfüllen. Aber wo gibt es ſolche Berufe, in denen der Arbeiter nicht men konnte, ertrank er.

s Ammendorf, 28. Juli. Auf tragiſche Weiſe kam hier
Fuhrwerksbeſiters Grube ums Leben. Er

26. 7. (Sonntag): Ab

ein

m ſäubern. Die
t und ins Waſſer

Seine Leiche wurde heute vormittag e
auſch der Oſendorfer Brücke geborgen. Beim Baden im großen Baſſin de
derte Badeanſtalt ging plötzlich ein des Schwimmens unkundiges r

dann das Syſtem der Arbeitseinteilung und ſeine Einwirkung auf die Mädchen unter. Sie wurde ſofort gerettet.

Der Männer- GeſangvereinBe verſuche waren von Erfolg.
Die Wiederbelebungs-

Eine Neu-Röſſen weilte geſtern als Gaſt in unſeren Mauern und
ozialiſi ü ialiſi ſterung wartete mit einem recht ſchönen ProgrammSozialiſierung würde uns eine S erung gebehrrß re arten Kloſter Heim und Acbeskeder un

lank

üſſen s Markranſtädt, 23. Juli. Montag abin Paf der Rauchwaren- Walter Arnhold

teil fabrik. Da der Keſſel abgefeuert worden
S damit wir wieder einen geiſtigen Beſitz des ganzen Funken in dem Dachſtuhl aufgehalten und ſo

wirkung der übergroßen Hitze das Feuer. Di

achſtuhl des Keſſelhauſes der Markranſtädter

auf. Die Vortragsfolge
d Romantiker ges

Hugo Roye wurdearbeitenden Volksgenoſſen ſind genau ſo wichtig wie die blitzblanken gliedert. Unter Leitung des akad. Muſiklehrers Hi tMaſchinen Dieſe Gedanken gilt es zur Volksgeſinnung g machen dem lauſchenden Publikum ein ſchöner Genuß zuteil l
end ertönte die Dampf-
A.-G. Es brannte der

Automobil-
iſt, haben ſich jedenfalls
entſtand durch die Ein

e Feuerwehr erſchien mit
ende“ zwei Mannſchaften in wenigen Minuten wach Ausbruch des Feuers.
enrat Es war jedoch inzwiſchen von den Beamten der Fabrik ſchon gelöſcht

An y worden.

uoh Kreis Querfurt,
ä iſen 7 beſonderer Wa eſtelltere- n S en ad den len e z Laucha, 23. Juli. Seitens der Reichspoſt iſt geplant, eine Autoenrat Verbindung Naumburg Burkersroda- Bibra und zurück einzuführen.

e des Das Auto ſoll dann abends noch von Bibra nach Laucha fahren,

ſerem regelmäßigen Fahrt bald begonnen.
bindung von dem Reichspoſt Miniſterium gene

um die Fahrgäſte der Eiſenbahn, welche abends 745 Uhr von Naum
ille zu einer ſchlichten Feierſtunde burg in Laucha eintreffen, nach Bibra zu beſördern. Wird die Ver

ht von
hmigt, ſo wird mit der

eater, Leipzig: Neues Theater.

Mit Donnerstag, 8 Uhr: Der Störenfried.
dem re 8 Uhr: Der Störenfried.

onnabend, 8 Uhr Der Störenfried.
Sonntag, 8 Uhr. Der Störenfried.

u e

Dienstag Sonntag: Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters.
Leipzig: Altes Theater.
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Provinz und Nachbarländer.
Zur Mordſache Lehnert.

Halle. Die ſchon ſeit einigen Tagen in der Stadt kurſierenden
Gerüchte, daß vielleicht der Ehegatte der Ermordeten der wahre Täter
ſein könne, haben weitere Verdachtsmomente ergeben, die die Kri
minalpolizei veranlaßten, den Lagerverwalter Lehnert wegen Mord
verdachts zu verhaften. Entgegen früheren Mitteilungen ſollen die
Fa milienverhältniſſe Lehnerts doch nicht ſo glücklich geweſen ſein, wie
zuerſt angenommen wurde. Lehnert war übrigens kurz nach der Tat
verhaftet worden, jedoch wegen ungenügender Beweiſe wieder freige
laſſen worden. Es wird abzuwarten ſein, wie weit die Anſchuldi
gungen zu Recht beſtehen.

Vom Herzſchlag getroffen.
t Aſchersleben. Der 18 jährige Arbeiter Willi Giebelhauſen

wurde, als er im hieſigen Freibad in das Waſſer ſprang, vom Herz
ſchlag betroffen.

Eine Tragödie in der Alten Elbe.
Aagnehurg Am Montag nachmittag badeten in der Alten

Elbe unterhalb der Langen Brücke zwei junge Mädchen und ein
junger Mann. Alle drei waren des Schwimmens unkundig. Die
beiden Mädchen gerieten plötzlich in ein Baggerloch und verſanken.
Der junge ann ſah die Gefahr, in der ſeine Begleiterinnen
ſchwebten, er eilte herzu und verſank ebenfalls Der Vorfall hatte
unter den übrigen Badegäſten eine große Aufregung hervorgerufen.n Paddelbooten und Kahnen eilten hilfsbereite Leute herbei, die des

chwimmens kundig waren, und ihren Bemühungen gelang es, den
jungen Mann und eines der Mädchen in beſinnüngsloſem Zuſtande
den Fluten zu entreißen. Beide erholten ſich nach kurzer T wieder.
Das andere Mädchen, Elli Weiß, die in Magdeburg ihre Ferien ver
lebte, konnte trotz der n Bemühungen der Retter nicht
den werden. Es war die Braut des jungen Mannes, der ſeine

etter immer wieder anflehte, noch einmal einen Verſuch zu wagen.
Vollkommen erſchöpft mußten n ſchließlich nach ſtundenlangen er
folgloſen Bemühungen davon Abſtand nehmen. Ein zweiter Unfall
beim Bad enereignete ſich am Sonnabend in der Stromelbe. In der
Nähe der Zitadelle hatte der Zimmergeſelle Alois Donat ſich in das
Waſſer begeben und ertrank. Seine Leiche konnte noch nicht ge
borgen werden.

Der Braunſchweiger Flugplatz.
Braunſchweig. Mittwoch iſt der Braunſchweiger Flugplatz er

bffnet und vom öffentlichen Verkehr in Gebrauch genommen worden.
Die neue Linie führt von Leipzig über Braunſchweig nach Bremen.
Jn nächſter Zeit wird noch eine andere Linie für Braunſchweig von
Bedeutung werden, nämlich die Strecke Hamburg Braunſchweig

Frankfurt (Main).
Moorbrand bei Hannover.

Hannover. Seit einigen Tagen wütet in der Gegend von Biſſen
dorf bei Mellendorf unweit Hannover ein Moor und Heidebrand, der
von den Einwohnern bekämpft wird. Da dieſe aber jetzt die Ernte
hereinbringen müſſen, iſt mit den Löſcharbeiten die Reichswehr beauf
tragt worden.

Straßenbahnzuſammenſtoß.
Leipzig. Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich am Mittwoch

rüh gegen 87 Uhr auf dem Yorkplahe. Dort fuhr ein Wagenzug der
traßenbahnlinie 16 auf einen ſolchen der Linie 20, der an der Halte

ſtelle hielt, von hinten auf. Ein 49 jähriger Dachdecker wurde dabei
ſchwer verletzt. Jn bedenklichem Zuſtande fand er Aufnahme im
Krankenhauſe St. Georg. Wie der Mann zu den ſchweren Ver
lehungen kam, konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. Einige
andere Fahrgäſte erlitten leichtere Verletzungen und konnten ihren
Weg ohne fremde Hilfe fortſehen. Beide Straßenbahn züge

wurden ſchwer beſchädigt. Durch den ſtarken Anprall wurde
der Triebwagen der Linie 16 aus dem Geleiſe geſchleudert, wobei einer
der großen Gaskandelaber umgeriſſen und zertrümmert wurde. Die
Urſache des ſchweren Zuſammenſtoßes ſoll im Verſagen der Bremſe
des Zuges der Linie 16 zu ſuchen Die ſofort eingeleitete Unter
ſuchung wird Klarheit ſchaffen. Die Kriminalpolizei bittet alle die
jenigen, die Angaben zu machen vermögen, auf welche Weiſe der
Schwerverletzte verunglückte, ſich bald zu melden. Wie ſpäter noch
mikgeteilt wird, iſt der im Krankenhaus St. r eingelieferte Dach
decker ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Es handelt
ſich um den h jährigen Karl Reichſtein aus Leipzig.

Waſſermangel.
Weimar. Der Waſſerverbrauch hat infolge des heißen Wetters

eine ſolche Höhe erreicht, daß das Waſſerwerk ihn nicht mehr
decken kann. Statt der vom Waſſerwerk rechtzeitig vorgeſchlagenen
Verlegung einer zweiten Rohrleitung von Oettern nach Weimar iſt
beſchloſſen worden, anderweitig Waſſer zu ſuchen; die im Gange be

findlichen e werden aber noch längere Zeit in er
nehmen. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, als den Verbrauch dur
Sperrmaßnahmen herabzuſetzen.

Gräfenthal. da verſchiedenen Ortſchaften des Meininger und
Schwarzburger Oberlandes iſt infolge der anhaltenden Trockenheit
die Gewitter der letzten Tage entluden ſich regelmäßig entlang der
Flußläufe in den Tälern bedenklicher Waſſermangel eingetreten.Wo Hochdruckleitungen vorhanden, müſſen ſie mehrere Stunden ge
ſperrt werden, um etwaigen bei der Dürre leicht entſtehenden Feuers
brünſten begegnen zu können. Von den Ortsbehörden iſt daher der
Bevölkerung ſparſamſter Waſſerverbrauch zur Pflicht gemacht worden.
Letztere Maßnahme erübrigt ſich in ſolchen Höhenorten, die die Wohl
tat einer Hochdruckleitung noch entbehren und ihren Bedarf, für
Menſchen und Vieh in Butten und Fäſſern mitunker aus ziemlicher
Entfernung mühſam herbeiſchaffen müſſen.

Eiſenberg. Die automatiſche Waſſerkunſt in Göſen hat in
den letzten Tagen verſagt, ſo daß der Ort ohne Trinkwaſſer geweſen
iſt. Es verurſachte viele Mühe, das Waſſer von weiterher in Fäſſern
nach dem Orte zu bringen. Die früheren Brunnen waren zerfallen,
es mehr intakt und konnten nicht zur Waſſerentnahme benutzt
werden.

Kraftpoſten über das Eichsfeld.
Heiligenfeld. Die Oberpoſtdirektion Erfurt hat eine Kraftpoſt

linie von Heiligenſtadt nach Dingelſtädt und Küllſtedt und eine zweite
von Heiligenſtadt nach Bremke eingerichtet. Es werden damit ver
kehrsarme Orte erſchloſſen. Begrüßt wird die Autopoſt beſonders
auch von den Sommerfriſchlern, die ſich gegenwärtig auf dem wald
reichen Eichsfeld erholen. Mehrere Bahnanſchlüſſe werden durch
die Kraftpoſt vermittelt.

Großfeuer auf einem Gut.
Erfurt. Auf dem Gute Mathildenhof bei Boizenburg in der

Gegend von Prenzlau, das dem Grafen von Arnim gehört, brach
geſtern ein großes Feuer aus. Zwei Pferde und zehn Schafe kamen
in den Flammen um. Zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen wurden
vernichtet. Mehrere Landarbeiter erlitten Brandverletzungen.

Sängerfeſt mit Keilerei.
Jena. In JenaZiegenhain haben am Sonntag die Geſang

vereine der Freien Vereinigung in Jena und Umgebung ihre Jahres
zuſammenkunft abgehalten. Nach außerordentlich vergnügten Stunden
iſt es am ſpäteren Abend zwiſchen den Vereinen zu einer ſchweren
Schlägerei gekommen, wobei Vereine gegen Vereine „gekämpft“ haben
ſollen. Es ſoll Senge nach Noten gegeben haben. Ein Beteiligter
wurde ſo ſchwer mit einem Bierſeidel geſchlagen, daß ihm die ganze
Geſichtshälfte und ſogar die Zunge geſpalten worden ſind. Mit dieſem
Mißklang endete das ſchöne Sängerfeſt von JenaZiegenhain.

Senatspräſident Walter Fuhrmann f.

Jena. Aus Frankfurt kommt die Nachricht, daß der Senats
präſident Walter Fuhrmann nach kurzem Krankenlager am 18. d.
Mts. verſtorben iſt. Fuhrmann gehörte von Anfang 1910 bis
Februar 1924 dem Oberlandesgericht Jena als Rat an. Jn Ober
landesgerichts und Univerſttätskreiſen, wie überhaupt in den Kreiſen
der Thüringer Juriſtenſchaft wird das Hinſcheiden Fuhrmanns auf
das lebhafteſte bedauert werden, da der Verſtorbene hier eine hoch
geſchätzte Perſönlichkeit war. Er ſtammt aus Greifswald. Sein
Todestag war zugleich ſein 51. Geburtstag. Der Bruder des Ver
ſtorbenen iſt Landgerichtspräſident in Frankfurt a. M.

Neuer Oberbürgermeiſter in Zeulenroda.

Zeulenroda. Zum Oberbürgermeiſter der Stadtgemeinde wurde
mit 21 Stimmen auf 6 Jahre der II. Bürgermeiſter von Auerbach
i. S., Malzahn, gewählt. Die Kommuniſten glaubten, bei der Wahl
ſich ihrer Stimme enthalten zu müſſen. Der Gemeinderat ſetzt ſich
aus 13 Vertretern der bürgerlichen Parteien und 9 Sozialdemokraten,
ſowie 8 Kommuniſten zuſammen. Demnach hat auch die ſozialiſtiſche
Fraktion für den neuen Bürgermeiſter geſtimmt

Jubiläum der Köſtritzer Brauerei
e Köſtritz. Die Jubiläumsfeſtlichkeiten der Köſtritzer Braueret,
die bereits in voriger Woche begannen, nahmen am Sonnabend und
Sonntag ihren Fortgang. Die Feier vereinte diesmal die kauf
männiſchen und techniſchen Angeſtellten zu einem Feſteſſen mit darauf
folgendem Ball. Ein ſprechendes Zeugnis, wie Arbeitgeber und
Arbeitnehmer in Eintracht zuſammen ſchaffen, gaben die Auszeich
nungen, die in großer Zahl von den Firmeninhabern an ihre An
geſtellten verteilt wurden. Weiter wurde an dem ſonntäglichen Früh
ſchoppen ein Feſtſpiel aufgeführt, in dem das Braugewerbe im all
gemeinen und die Köſtritzer Brauereien im h gefeiert wurden.
Es ſei noch erwähnt, daß den Jubilaren von nah und fern Tauſende
von Glückwünſchen zugegangen ſind.

e

Aus aller Welt.
Rieſenbrände in Göteborg.

Göteborg. Jn der Nacht auf Sonntag wurde Göteborg von
mehreren furchtbaren Feuersbrünſten heimgeſucht, die ſämtlich auf
Brandſtiftung zurückzuführen ſind. Der angerichtete Geſamtſchaden

wird auf mehrere Millionen Kronen geſchätzt. Drei Feuerwehrleute
ſind bei den Bränden umgekommen, mehrere andere ſchwer verletzt
worden. Der Brandſtifter wurde verhaftet. Der erſte große Brand
brach gegen 8 Uhr abends in der Tiſchlereifabrik in Lundby aus,
die innerhalb weniger Minuten mit den geſamten reichen Hoölzvor-
räten ein Raub der Flammen wurde. Von hier aus ſprang dasFeuer auf die benachbarten Holz-, Kohlen und Ollager über, die
ebenfalls vollkommen augbrannten. Die Feuerwehr mußte ſich in
erſter Linie auf die Rettung der in der Nähe liegenden Wohnhäuſer
beſchränken. Faſt gleichzeitig brach in der Nähe des derr in
Göteborg ein großes Schadenfeuer aus, das von der herbeigerufenen
er r jedoch raſch gelöſcht werden konnte. Ein weiterer Brand
egte die Werft der Hiſſinge Mekaniska Verkſtad mit allen gegen
wärtig dort zur Reparatur aufgelegten Fahtzeugen, Holzvorräten
und Maſchinen in Aſche, wobei das Feuer auf die im Fluſſe ſtationierte
Flußmotorſpritze überſprang, die von der Feuerwehr, die ſich nur
durch Springen ins Waſſer retten konnte, übergeben werden mußte.
Die großen Götawerke waren während der ganzen Nacht ſchwer ge
fährdet, doch gelang es den Anſtrengungen der vereinigten Feuerwehren, die Anlagen, bis auf das areſe zu retten.

Tödlicher Fliegerabſturz in Prenzlau.
Berlin. Der Flieger Rieſeler führte geſtern nachmittag in

Prenzlau Schauflüge aus Als ſich das Flugzeug in ungefähr dreißig
Meter Höhe S fing es plötzlich Feuer und ſtürzte ab. Rieſeler
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Ein polniſches Torpedoboot geſunken.
Danzig. Sonntag morgen kuxz nach 8 Uhr iſt das polniſche

Torpedoboot „Kaſchub“ in die Luft geflogen. Man vermutet, daß
ſh Oldämpfe entzündet haben, die dann den Olbunker zur Exploſion
rachten Das Schiff wurde in zwei Teile zerriſſen und ſank. Ein

Maſchiniſt und zwei Heizer werden vermißt. Die übrige Beſatzung
des Schiffes wurde teils ſchwer, teils leicht verletzt.

Ein franzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt
Paris. Wie „Havas“ aus Barzelong berichtet, iſt bei Roſas

ein dem Verkehr zwiſchen Frankreich und Marokko dienendes franzöſi
ſches Flugzeug abgeſtürzt. Beide Jnſaſſen waren auf der Stelle tot.

Auszeichnungen der Retter von Veltheim.
Durch Pipnieroberſtleutnant Lindemann iſt den Rettern und

geren beim Reichswehrunglück in Veltheim als Anerkennung und
eichen des Dankes ein vom Reichspräſidenten von Hindenburg eigen

händig unterſchriebenes Ehrendiplom überreicht worden.

Umbenennung des Berliner Platzes in Budapeſt,
Berlin. Wie die „Tägl. Rundſch“ aus Budapeſt meldet, haben

mehrere Mitglieder der hauptſtädtiſchen Munizipalverwaltung eine
Aktion im Jntereſſe der Umbenennung des Berliner Platzes ange
bahnt. Als Grund hierfür wird angegeben, daß der Beſchluß des
Berliner Gemeinderats über die Umbenennung der Budapeſter Straße
durchgeführt wird, ohne daß eine andere den Namen Budapeſter
Straße erhalten hätte.

Der tägliche Autotod.
Berlin. Auf der Chauſſee von Köslin nach Kolberg überſchl
ein kleiner a er Kraftwagen. Der Jnſaſſe wurde tot auf

gefunden. Beim Selbecker Bergrennen fuhr ein Kraftwagen in
einer Kurve zur Seite und verlor das Gleichgewicht. Der Beifahrer
ſchlug mit dem Kopf gegen einen Baum und war ſofort tot.

Großfeuer.
Rendsburg. Ein Großfeuer legte Sonntag morgen 5 Anweſen

in Kleinwittenſee in Aſche.
Zwei Kinder verbrannt

jährige Sohn eines Hausbeſiters mit ſeinem zweijährigen Bruder
Heu vom Boden holen Die Mutter fand den ganzen Raum lichter
n brennend. Beide Kinder ſind verbrannt Das Haus
ſelbſt iſt dann bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt.

Die ermordete Touriſtin.
Wien. Bei Seefeld in Tirol iſt die ſtark verweſte Leiche einer

Frau aufgefunden worden, die mit einer Hamburgerin namens Marie
Adolfine Eliſabeth Schmid identiſch ſein dürfte. Frau Schmid iſt
anfangs März über Partenkirchen nach Jnnsbruck gefahren, von wo
S nach Seefeld ſich begeben wollte. Seither war ſie verſchwunden.

ie Leiche weiſt eine Einſchußöffnung im Kopf auf. Es handelt ſich
offenbar um einen Raubmord. Die Erhebungen ſind eingeleitet.

Das Leben iſt doch ſchön
Roman von N. Aren.

(Nachdruck verboten
Und doch iſt's gut, daß ich unter Dach und Fach komme, ſagt halb

laut zu ſich ſelbſt, den rüſtigen Schritt hemmend und einen Blick nach
den Wolken werfend, der ſtattliche Mann, welcher ſoeben, aus den
Tannen heraustretend, in kurzer Entfernung die Hinterſeeklauſe vor

liegen ſieht. Wie herrlich war der Weg durch den grünen Wald,
v ganz allein und weltvergeſſen. Wie ſchweifte, wo eine Lichtung es

exlaubte, der Blick mit Entzücken auf die lieben alten Berge, die er ſeit
Jahren nicht mehr geſehen und zu denen es ihn ſchon ſeit langer Zeit
mächtig hingezogen hatte. Wie ließ ſich s dabei träumen von ſchönen,
hier verlebten Tagen, von lieben Menſchen welche er hier gekannt und
nun e hofft nach langem Wandern in der weiten Welt, bei
denen er Ruhe zu finden denkt nach n Tätigkeit und nach
froh verbrachten Monaten im alten lieben München.

Er hat geträumt und nicht darauf geachtet, daß dunkles Gewölkeraufzog, und von Zeit zu Zeit ein Kharfer Windſtoß und fernes

)onnern ihn exinnerte, daß es noch wie ſonſt ſtürmen könne im Ge
birge und daß leicht ein tüchtiger Guß den Träumenden wecken könnte.

Kein zartes Willkommen für den alten Bekannten, denkt er aber
nur zu. Auf Regen folgt Sonnenſchein und ich fürchte mich nicht.

Gern glaubt man es ihm, wenn man ihn ſo leicht und elaſtiſch
weiter wandern ſieht. Seine ſtattliche Figur beugt ſich nicht im ge
ringſten unter dein Gewicht des Ruckſacks, welchen er nach Wanderer
art trägt, nicht braucht's des feſten Stockes als Stütze. Sein ener

iſches Geſicht mit den lebhaften dunklen Augen blickt ſcharf voraus,
ie a e Joppe zeigt die breite, kräftige Bruſt das iſt ein

Menſch, der auf ſeine Kraft vertrauen kann, und eine Erſcheinung, zu
der auch andere mit Vertrauen aufſehen.

Wenige Schritte weiter, bei einer Biegung des Weges, hält er
plötzlich ſtill und ein heller, luſtiger Jauchzer entſteigt ſeiner Bruſt.

Da liegt es vor ihm, das traute Wirtshaus am See, genau wie
einſt, als er zuerſt einzög, vor langen, langen Jahren, viel Hoffnung
im Herzen und wenig Geld im Beutel; wo er damals wenige Tage
weilen wollte und Wochen und Monate blieb.

Claus, Claus wirſt ja ordentlich weich! Laß ſehen wie
lange iſt's denn nun her, ſeit ich zum erſten Male kam ſchon vier

ſch Jahre, die wie ein Traum vergangen ſind, und fünf Jahre ſchon,
ſeitdem ich es zum letzten Mal geſehen. Wie ſtark doch die Erinnerung
packt! Ob ſie mich noch erkennen werden, den alten Freund, der alles
mit geteilt bei ſeinen regelmäßigen Beſuchen neun Jahre lang?
Wie hatten ſie mich ſo gern in jedem Frühjahr erwartet und wie un
rire ſtets ſcheiden ſehen, wenn mein Wandertrieb mich wieder
ortführte in die Ferne! O ja, ſie müſſen mich kennen, wenn auch
einzelne Silberfäden mein Haar durchziehen und ich auch ſonſt ver
ändert bin, außen und innen.

Wird denn auch niemand fehlen von denen, die ich verließ ſo
fragt er ſich faſt bang

Wo immer er war, vb er in Italien weilte, ob im fernen Agypten
wohin auch immer ſeine Kunſt ihn zog ſtets hatte er hierher zurück
gedacht, hierher wo er den Grund gelegt zu den erſten großen Erfolgen
in ſeiner Künſtlerlaufsahn. Er hatte auch vor Jahren ein paarmal
geſchrieben, Antwort aber nicht erhalten. Bauernart, hatte er lachend
gedacht; die Feder iſt ſchwerer zu führen wie Senſe und Geſpann, und
o hatte er nie wieder von ſeinen Wirten gehört. Nie aber war ihm
er Gedanke gekommen, daß es im Seehauſe anders geworden ſein

könnte, und jetzt, da er es vor ſich ſieht, ſteigen bange Zweifel in ihm
auf. Beide, Wirt und Wirtin, waren junge, kräftige Menſchen und
das Kind ſein Liebling, die kleine Kresgenz muß ſchon zur Jungfrau
erblüht ſein wer ſoll denn da fehlen, das könnte nicht ſein!

Was war ſie für ein prächtiges Weib, die Burgeil Luſtig wie der
Sonnenſtrahl, der auf dem leicht gekräuſelten Waſſer des Sees ſein
Spiel treibt, hoch und ſchön gewachſen wie die Tannen in der Um

ebung, und ihre Stimme hell und fröhlich wie die Stimmen der
erchen, welche auf den Feldern der Sonne entgegenjubeln. Es war
nicht dumm vom Seebauern daß er ſie ſich zur Frau nahm, wenn auch
viel reichere nach ihm, dem begüterten Wirte, ſehſüchtig ihre Netze
ſtellten. Aber dumm war's von ihm, daß er ſein munteres Weib, das
mit allen ſcherzte und lachte, durch Eiferſucht plagte und manch ſcharfer
Strauß darum gefochten wurde. Jmmer aber kroch er wieder zu
Kreuz, immer war bald der ſchönſte Frieden hergeſtellt. Doch ſo
manches Mal hatte ſie in hellem Zorn geſagt: Du, treib's net zu arg.
Allweil haſt keinen Grund net, ſchau, daß du keinen kriegſt, du Male
fiz-Plaggeiſt du!“

Claus lachte bei der Erinnerung an dieſe Szenen hell auf.
Nun, damit wird's ja jetzt Ruhe haben; es tobt ſich alles aus, gerg
wie bei mir. Man wird ſchon ruhig, und wenn man's nicht ſelbſt
wird, ſo werdens die anderen uns gegenüber und nun vorwärts
fort mit den Grübeln, ich werde ja ſehen, wie's ſteht.
Claus Weltzin, dem wir bisher gefolgt ſind, war das einzige Kind

eines Pfarrers in einem kleinen Kirchdorf am Oſtſeeſtrand. Ganz
klein, verlor er ſeine Mutter und verlebte dann mit ſeinem Vater allein
eine einſame Kindheit.
Sein Vater, der durch den Tod der treuen Lebensgefährtin noch
ſtiller und grübelnder geworden, als er es ſeiner Natur nach ſchon
war, ein Mann von tüchtigem Wiſſen, der ſeinen Beruf über alles
ſtellte, im Herzen gut, von außen wortkarg und ſtill jedem, auch dem
Kinde gegenüber, leitete die Erziehung des Sohnes allein bis zu deſſen
fünfzehnten Jahre. Er kannte nur einen Ehrgeiz und ein Sehnen,
das ſeinen Sohn. Claus auch einſt als Geiſtlichen zu ſehen, und
vielleicht einſt an ſeiner Stelle die Gemeinde leitend, die ihm ſelbſt
ans Herz gewachſen war, troßdem ſie es ihm wenig dankte. Arme,
einfältige Menſchen, von Kindheit an an Entbehrungen und an den
Kampf mit den Elementen gewöhnt, auf nichts vertrauend, als n ihre
eigene Kraft, mißtrauiſch gegen jeden der ſich ihnen nahte, ihr Leben
en et auf der See oder im Wirtshaus, trinkend, Gewalttätig
eiten ausübend unter ſich und gegen andere liſtig und verlogen das

war ſeine Gemeinde! Aber er hatte ſie lieb, lieb aus tiefſtem Herzen
immer verſuchend und nie daran verzweifelnd, ſie zu beſſern durch
Gottes Wort und durch das Vorbild ſeines eigenen Wandelns. Und
dieſes Werk ſollte ſein Claus einſt fortſetzen mit friſcher, junger Kraft.

Dort wuchs Claus heran ohne Kameraden und ohne Freunde,
lernend von ſeinem Vater und fern von der Natur. Wie liebte er es,
am Meeresſtrande zu weilen, ausgeſtreckt auf dem Rücken, den Himmel
über ſich, und ſeine Gedanken ziehen zu laſſen mit den wandernden
Wolken nach Ländern, von welchen er geleſen und von denen er nun
kräumte, zu Freunden, die zu gewinnen er ſich ſehnte!

Dorthin, wo ein kümmerlicher Fichtenſtand der einzige Baum
wuchs weit in der Runde ihm Schatten gab an ſonnigen Tagen, zog
es ihn immer und immer wieder, um nach den fern vorbeiziehenden
Schiffen zu ſpähen, denen er ſo gerne gefolgt wäre in das Märchenland,
in welchem, wie er geleſen hatte, ſo viele Freuden und Leiden zu
finden ſeien.

als Geſpött und Schabernack waren ſie es doch von ihren Eltern
dem Paſtor gegenüber nicht anders gewöhnt hatte es am eigenen
Leibe erfahren, wie gut ſich Claus ſeiner eigenen Haut zu wehven
wußte, wenn's ihm zu viel wurde und ſo ließen ſie ihn in

Jn ſeiner Einſamkeit wurde ihm manche Freude durch ſein Zeichen
talent, welches in ihm von ſeinem Vater erweckt und ſorgfältig gepflegt
wurde. Der Paſtor ſelbſt übte dieſe Kunſt mit vieler Liebe, und unter
einer Leitung wuchs ſie in ſeinem Sohne heran zu ſeiner und des
Jungen Freude Dem ſollte ſie einſt in ſeinem Berufe hier auf deröde Scholle Begleiterin werden und ihm Erſatz bieten für die Freuden

der Stadt, die er ja würde entbehren müſſen wie ſein Vater es mußte.
Dann kam die Zeit, wo es für Claus nötig wurde, ein Gymnaſium

aufzuſuchen. Er verließ das Vaterhaus und fand in der nicht fern ge
legenen Stadt Aufnahme vei einem Jugendfreunde ſeines Vaters, auch
einem Geiſtlichen wie er

Wie erl? Hatte Claus bisher im Hauſe des Vaters wahre
Frömmigkeit und Toleranz walten ſehen gegen alle Menſchen, war er
von ſeinem Vater in echter Gottesfurcht und Menſchenliebe auſ on
ſo trat er hier in ein Haus, in welchem der Zwang regierte und ſein
faſt ſteter Begleiter die Heuchelei!

Streber durch und durch, hatte ſich der Paſtor an die Spitze des
Muckertums geſtellt, welches in der Zeit auf der Höhe ſeines Einfluſſes
war. Gleichgeſinnte Perſönlichkeiten gingen im Haus ein und aus,
Gedankenaustauſch erfolgte nur zu oft im Beiſein des heranwachſenden
Jünglings, und all dies erfüllte ſein Gemüt mit tiefem Widerwillen.

Die erſten Zweifel ſtiegen in ihm auf, ob ſein n den er aus
Neigung nie ergriffen hätte, im Hinblick auf die Wünſche ſeines Vaters

Richtungen dauernd die Oberhand bekämen, wie er ſie jetzt herrſchen
ſah. Und mit dem Zweifel wuchs auch ſeine Abneigung Zu ehrlich
und auch zu ſehr daran gewöhnt, ſein Dettken auch dem Vater e
teilen, hatte er bei ſeinen Beſuchen zu Hauſe ſchon oft mit ihm darüber
geſprochen, aber immer wieder durch des Vaters Worte beruhigt und
zum Ausharren ermuntert worden

Mit noch nicht ganz neunzehn dere bezog Claus die Univerſität
wo ihm, dem mit kärglichen Mitteln Ausgeſtatteten, willkommene Auf
nahme im Hauſe einer alten Verwandten wurde.

Nun war er nen en in das Wunderland, nun taten ſich ihm,
der bisher nur die Stille ſeines Dorfes, das gleichmäßige geiſtloſe
Treiben der Kleinſtadt in ihrem Schneckengange geſehen, die Tore weit
auf, die ins Leben führen ins Leben, welches um ihn herum friſch
pulſierte, in W Arbeit dem einen, in froher Luſt dem anderen
vergehend, von allen aber Anſpannung der Kräfte verlangend, wenn
ſie vorwärts wollten. Alles war ihm neu, alles begeiſterte ihn.

Mit redlichſtem Willen begann Claus ſein Studium, aber ſein
Sinn trieb ihn in die Muſeen, ſein Herz trieb ihn zur Kunſt. Was
er erträumt und oft in ſeiner Phantaſie entworfen und geplant hatte
dort ſah er es aufgeſpeichert in den Werken der alten und neiten
Meiſter. Dorthin zog es ihn, dort verbrachte er jede Stunde, welche
er ſeiner Berufsarbeit abringen konnte. Dem Zeichenſtifte geſellten
ſich zu Hauſe Palette und Farben zu ſchüchterne kleine Verſuche ent
wrofen und wieder zerſtört, reihten ſich aneinander und ſtärker unde wuchs ſein Sehnen, den zu finden, der ihn unterweiſen
mochte in der Kunſt, die wie er nur zu ſehr fühlte für ihn das
Lebensglück bedeutete

In gleichem Maße, wie ihn ſein Herz dahin zog, litt ſein Gemüt
unter den Lehren die ihm ſein Studium bot unter dem, was er ſernen
ſollte, um es einſt in gleicher Weiſe zu bekennen und zu lehren.räftig, über ſeine Jahre voraus, gedieh ſein Körper. So mancherder Sie des Dorfes, welche für den Paſtorſohn nichts übrig hatten

Gortſetzung folgte

Hartenſtein. Jn dem benachbarten Orte Raum ſollte der eben

aber hätte wählen können, für ihn noch möglich ſei, wenn derartige



Nr. 170. Merſeburger Korreſpondent, Donnerstag, den 23. Juli 1925. Seite 5.
Schuldner den Aktionären 6 Prozent im voraus zuführen, darüber

9 o hinaus entfällt für je 1 Prozent Dividende ein Betrag von 2 bise insgeſamt 6 Prozent auf die Genußſcheine. Er dient bis zu 5 Prozent

t 0 zur Verzinſung, im übrigen der Amortiſation.Am 16. Juli 1925 hat der Reichstag die neuen endaültigen Auf was der Schuldner zu zahlen hat, wird der jetzi haber in Hö 11. Pfandbviefaufwertung:
wertungsgeſehe in dritter Leſung angenommen. Ein letzter Verſuch deſſen entſchädtigt, was er r tie Hyrothet en e Der t Alle Arten von Pfandbriefen werden in der bisher vorgeſehenen
der Oppoſition, die Geſehe bis zur Entſcheidung durch Volksab- fließt dem ürſprünglichen Gläubiger zu. i Abt Weiſe in der Art aufgewertet, daß aus den theken uſw., dnung außer Wirkſamkeit zu ſetzen, iſt durch die Bcknnne des vor, ſo erſolgt die Verteilung ihren mehrere Abtvenngen Der Deckung dienen, eine ne ge de i t auf die

t eichspräſidenten vom 16. Juli 1925 geſcheitert. Sfandbriefinhaber verteilt wird. Der Verwaltun skoſtenbeitrag, derGeſehestechniſch iſt eine außerordentliche bedeutſame Arbeit ge 5. Rückwirkung: hieran den Banken S darf nach den bisherigen Beſchlüſſen
leiſtet Das rechtspolitiſche Problem beſtand ja darin, die Vorſchrift Von beſonders einſchneidende ind die Beſti s Prozent der Teilungsmaſſe nicht überſchreiten.

z r Bedeutung ſind diedes S 242 des Zur en Geſesbuches, die alle Seelen über die rückwirkende raſ der neuen ne ehe 12. Sparkaſſ thaben:nach Treu und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte zu erfüllen deren Rückzahlung nach dem 15. Juni 1922 erfolgt iſt, ent kehen nen, thuli a r aſſengn haven:
Hietet, für die beſonderen durch die Geldentwertung geſchaffenen zleichgültig oh der Empfänger ſich bei Annahme einen Vorbehalt get a nliches zit für Sparkaſſenguthaben. Auch hier wird wie

Zuſtände auszuſchalten. Eine generelle Regelung e überall macht a oder nicht, und gleichgültig, ob die Zurüczahlung auf bisher vorgeſehen eine Teilungsmaſſe aus dem aufgeworfenen
da, wo die Schuldverhältniſſe einen Wechſel in der Perſon des Kündigung des Gläubigers oder des Schuldners erfolgt iſt. Der ge Sparkaſſenvermögen gebildet. Die im Regierungsentwurf vorgeſehene
Gläubigers und Schuldners gar nicht oder nur ſelten erfahren, z. B. zahlte Betrag iſt nach dem oben erwähnten Umrechnun urs anzu Rangordnung verſchiedener Art von Gläubigern, die in verſchiedener
bei Warengeſchäften, Geſellſchaftoverträgen uſw. Hier iſt vielmehr rechnen. Das Geſetz verſucht nach Möglichkeit, die Unzahl von recht Höhe bei der Verteilung dieſer Maſſe berückſichtigt werden iſt fallen
eine individuelle Schlichtung jeder einzelnen Streitſache nach den lichen und wirtſchaftlichen Schwierigketten, die hieraus entſtehen zu gelaſſen. Alle Gläubiger werden gleichmäßig beteiligt. Jm übrigen
Grundſätzen des Reichsgerichtsurteils vom 28. November 1924 möglich regeln. Das neu entſtandene Recht wird neu eingetragen grunbſählich t die. Fegelung der Aufwertungsverhältiſſe der Sparkaſſen den
und allein richtig im alten Range, doch gehen inzwiſchen neu eingetragene Hypotheken Landesbehörden überlaſſen. Die Länder können insbeſondere einen

Aber alle diejenigen Fynldwerpöltniſe, die ihrer beſonderen auch hier zur Wahrung des öffentlichen Glaubens des Grundbuches de der Aufwertung und die Heranziehung der Schuldner
Sicherung nach einen Wechſel in der Perſon des Gläubigers und grundſätlich vor Dem Schuldner ſteht dagegen daß die Hvpothek das ſind die öffentlichrechllichen. Träger der Spärtkaſſen, die Stadt
ebenſo des Schukdners hegünſtigen, bedurften einer generellen Erledi- neu entſteht die Einwendung zu, daß dies mit Rücſicht auf ſeine wirt u. Zur Ergänzung der Teilungsmaſſe aus ihrem ſonſtigen Ver
ung Zwei große Glänbigergruppen, denen beiden eine beſondere ſchaftliche Lage beſonders auch auf erhebliche, auf den Währungsverfal mögen anordnen.
Schuldgruppe gegenüberſtand, hat der Geſetzgeber ſeinem Zwang unter zurückzuführende Vermögensverluſte, eine unbillige Härte bedeutenworfen: einmal die Gläubiger mit dinglicd geſicherten Forderungen, würde. Es handelt ſich Iſſo in dieſem Sonderfall n nen ſtärteren 13. Verſicherungsaufwertung: An
Hypotheken uſw. und ferner die Anleihebeſitzer; den erſteren ſteht als Ausbau der allgemein gegebenen Härteklauſel. Eine noch etwas Auch für Lehensverſicherungen, Krauken, Unfall und Haftpflicht
Schuldner im weiteſten Sinne der Sachwertbeſitzer, den anderen die weitere Ausdehnung erfährt die Härteklauſel in den Fällen, in denen verſicherungen uſw. verbleibt es bei der bisherigen Regelung der

r vom Staat, Ländern und Gemeinden enüber. inzwiſchen der Eigentümer des Grundſtückes wegte t. Hier Bildung einer Teilungsmaſſe.

zarum nicht auch hier individuelle Aufwertung? Die erſte Schwierig kann der Gläubiger den neuen Eigentümer des Grundſtücks inſoweit 2453keit entſteht bei dieſen Rechtsverhältniſſen r den mehrfachen in Anſpruch nehmen, als der gute Glaube des Grundbuches entgegen 14. Regelung der Streitfälle:
Wechſel des Anſpruchsträgers; die zweite dadurch, daß die Schuldner ſten d. h. als der Erwerber das Grundſtück laſtenfrei, im Vertrauen Für die Entſcheidung der Streitfälle, die ſich aus dieſer Regelung
nicht im gleichen Maße bereichert ſind wie die Gläubiger entrechtet. darguf, daß die alten Hypotheken getilgt ſind, erworben hat. Es des Aufwertungsgeſetzes ergeben, n wie bisher die Aufwertungsſtelle
Eine alle Fälle gerecht entſcheidende Regel zu finden, war, wie jeder bleibt alſo in dieſen Fällen dem Erwerber nur das Rückgriffsrecht auf zuſtändig ſein. Es iſt gegen ihre Ent cheidung die ſofortige Beſchwerdemann gen und das Reichsminiſterium in einer großen Sent ſchrift den Veräußerer, der ſein früherer Schuldner war. Hier kann der an das PTandtericht egeben und cuch noch eine weitere ſofortige Be
anſchaulich dargeſtellt hat, eine völlige Unmöglichkeit. Ebenſowenig Veräußerer zur Begründung der Härteklauſel neben den allgemeinen a an das Oberlandesgericht, die 78 nicht neue Tatſachen

ewar es möglich, auf eine Regel überhaupt zu verzichten. Der Staat Vorſchriften auch auf den geringen Erlös hinweiſen, den er möglicher ringen, ſondern nur die Verletzun etzlicher Vorſchriften rügen

g Er Z.braucht den Schuldnerſchutz unbedingt, ſeit der Dollar deutſche Valuta weiſe beim Verkauf erzielt hat. darf. Soweit gegenſeitige Beträge, auseinanderſetzungen uſw. inbedeutet; denn das Deutſche Reich kann ſeither keine neuen Schultitel Frage kommen, e überall da, wo das r von einer Regelung der
begeben, weil die Dawes-Hypothek nicht gefährdet werden darf. Der 6. Die Wirkſamkeit der Vergleiche: Aufwertung abſieht, bleiben wie bisher die ordentlichen Gerichte

zuſtändig.Sachwertbeſitzer andererſeits war dem opponijerenden Gläubiger Ar r r. ra en er im n deutlich e h eng e a en o vgezeigt hat. atſachen des Lebens haben ihren Niederſchla eraus wichtige daß ſie nicht wirkſam bleiben, ſowei 3den beiden Geſetzen zur Aufwertung der Anleihen und e n die Rückwirkung in Frage kommt. Auch derjenige alſo der nach dem Kühles Blut in Steuerfragen.
efunden. Und die Allgemeinheit wirt ſich mit dieſen Tatfachen ab 15. Juni los über die Rückzablung ſeiner Hypothek mit demden müſſen; denn dem großen Kreis nicht unmittelbar intereſſierter Schuldner eien Vergleich abgeſchloſſen hat, kann trotzhem die ihm durch Von Reichsminiſter a. D. Dr.-Jng. Gothein.

Staatsbürger gegentber. In derem Sinne lag die ſchnelle endgültige das Geſeh gegebenen neuen Rechte geltend machen. Maßgebend hierfür Der Reichsfinanzminiſter hat dem Finanzausſchuß des Reichs

e e e e e e e eUber den Jnhalt des Geſetzes, betreffend die Aufwertung der r a a ründlichen recken eingejagt, indem er ihnen das „fortgeſetzte erHypotheken, e c in et eine Überſicht, während über das wurde nachträglich aber rückwitkend geändert iſt. Die im Entwurf Hregende Sinken der Reichseinnahmen“ im laufenden rig vor
Geſetz zur Ablbſung der Anleihen in der nächſten Nummer der „HZeit Einſchränkung, daß Vergleiche, die gegen Hingabe von Augen r hat. Jm April haben ſie noch 651,9 Mill. RM. be
ſchriſt“ berichtet werden ſoll. Subſtanz abgeſchloſſen werden, beſtehen bleiben wird wegfallen, ſoweit ragen, im Mai nur noch 6188, im Juni gar nur s5438 Mill. RM.!

dieſe Subſtanz S in Lebensmitteln oder Naturalien verhältnis- Er errechnet infolgdedeſſen für das laufende Finanziahr einen Fehl
1. Hypotheken: mäßig geringen Wertes beſtanden hat. Eine Einſchränkung dieſer Be betrag von 760 Mill. RM. der ſich durch Gewinne aus Münz

Hypotheken werden grundſätzlich auf 25 Prozent aufgewertet, re gilt für die Vereinbarungen zwiſchen Kaufleuten, die im Hrägungen von 225 Mill. und durch Rückſtellung aus Uberſchüſſen
ebenſo Reallaſten und durch Hypothek (grundſätzlich auch Sicherungs- etriebe ihres Handelsgeſchäftes ten Dieſe bleiben in on 1914 auf 385 Mill. RM. verringert. 3hypothek) geſicherte Forderungen. Sonſtige Vermögensanlagen werden Kraft. Da, wo ein rechtskräftiges Urteil zwi chen den Parteien er Solchen peſſimiſtiſchen Berechnungen gegenüber gilt es kühles
den Hypotheken im weſentlichen gleich el. Den Begriff Vermögens angen iſt, gilt das gleiche wie bei Vergleichen. Erledigt ſich durch Blut zu bewahren Der dritte Quartalsmonat weiſt ſtets die niedrig
anlage regelt das Geſetz nicht, ſondern überläßt ſeine Klärung der nſe Beſtimmung ein ſchwebendes Verfahren, ſo trägt e Teil ſeine ſten Monate nnahmen auf. So brachte der September v. Js. nur
Rechtſprechung außergerichtlichen Koſten. Die gerichtlichen Koſten ſollen niederge 092 Mill. RM. der Oktober v. J. aber trotz beträchtlicher Steuer

Dem Sacheigentümer ſteht die Möglichkeit zu, eine Ermäßigung ſchlagen werden. heräbſehungen 75,5 Mill. RM. mehr, der November immerhin noch
68 Mill RM. mehr als der September. Der Dezember blieb wieder

der Aufwertung zu verlangen, wenn dies mit Rückſicht auf ſeine wirt e 9 8 rſchaftliche Lage zur Abwendung einer großen Unbilligkeit unabweisbar 7. Fälligkeit und Verzinſung um 87,1. Mill. hinter dem November und um 516 hinter dem Oktober
iſt. Ein entſprechender Antrag iſt bis zum 1. Januar 1926 zu ſtellen. Hier gilt folgendes: die Verzinſung beträgt im Jahre 1925, zu zurück. Dafür brachte der Januar mit 769 Mill. RM. eine Rekord

L. Rang der Hypotheken: rückbezogen auf den 1 Januar, nicht ganz 2 Prozent, im Jahre 926 einnahme, und das trotz weiterer Senkung der Steuerſätze. Die
g z und 1927 8 Prozent, vom 1. Januar 1928 ab 5 Prozent. Die Fälligkeit folgenden Monate zeigten wieder Rückgänge auf 648,2 Mill.

Grundſätzlich behält das aufgewertete Recht ſeinen alten er tritt grundſätzlich nicht vor dem 1. Januar 1932 ein. Muß in Rückſicht im Februar und 601,7 Mill. im März. Jnsgeſamt hatten die Reichs
im Grundbuch. Der öffentliche Glaube des Grundbuches bleibt jedoch auf die wirtſchaftliche Lage des Schuldners eine weitere Stundung einnahmen des Etatsjahres 1924/25 den Voranſchlag aber um die un
im weſentlichen geſchützt. Wer nach dem 14. Februar 1924 (dem Tag erfolgen, ſo wird der Zinsſatz gleichgeitig geregelt. Soweit es die geheure Summe von 2065 Mill. RM. übertroffen, hatten der Wirt
der dritten Steuernotvervrdnung) Rechte am Grundbuch verloren hat, wirtſchaftliche Lage des Slaubigere dringend erfordert und den ſchaft in Unverantwortlicher Weiſe das Kapital entzogen und in Reich
alſo vor allem der Gläubiger einer nach dieſer Zeit eingetragenen Schulbner nicht erhebli velaſtet, ſind gewiſſe früher fällig werdende Ländern und Gemeinden eine ebenſo en verantwortende Aus

neuen Hypothek, braucht ſich das alte Recht nur in Höhe des alten T lungen vom 1. April 1926 ab in Ausſicht genommen. Habefreudigkeit großgezogen. Hat der April d. Js über 76 Mill. RM.
See den Prozent vorgehen zu laſſen. Der Reſt i nach der hab e a n eher Reichseinnahmen gebracht als der n iſt mit Sicherheit

e neuen Hypothek eingetragen. 8. Rangordnung neuer Hypotheken: e ehe der g. n Thit RM. mr radep nut alten ded i. Denn in ihm werden Einkommen und Körper3. Jndividuelle Aufwertung: v Für d S iſt V e ich n rn zu a an en, ebenſo wie die viertejährlichen neteEine individuelle Aufwertung, alſp grundſätzlich vhne Be eſchaffen, durch einen Rangvorbehalt geſichert. Von der erſten Hopo. Her freien Verufe fällig und im Auguſt kommt die Vermögeneſtener

r in thek entſtehen 25 Prozent neu, die nachfolgenden Hypotheken würden Moi ye e e e e e ae Hroeent fur die ſpäter entſtandenen 100 Pregent des Goldbetrages Ietwe t ehe bleibt jedoch berechtigt. hinter den ar Milliarden e e ar Voranſchlog von 5,239 Milliarden be
der alten Forderung nicht überſteigen. Der Goldbetrag wird ermittelt Aufwertungsbetrag der erſten Hypothek eine neue Hypothek in gleicher a en Mullſpugiert man das Ergebnis des erſten Vierteljahres

d en r et beefteten Mehgahlen, welche aus einem Mittel e t ehe ken Hypotheten aufzunehmen. Jſt 19 mit ſo ergibt ſich immer noch ein Ertrag von faſt 7900 Mill
Zwiſchen Dollarinder An Großhandelsnder ermittelt ſind. Es haftet die erſte Hypothek verhältnismäßig niedrig, o hat er das gleiche R Unmöglich dürfen wir die unerhörte überſchuß wirtſchaft des
des Grundſtück für dieſen höheren Betrag, der 25 Prozent überſteigt, e e den e der e denten ler lehten Jahres fortſeten, die Raubbau an der Steuerkraft des Volkes
jedoch nicht. Der Gläubiger kann ſich für den höheren Betrag nur ieſe in voller Höhe innerhalb der für Mündelgeld geltenden Sicher reibt und an dem Dahinſiechen unſerer Wirtſchaft ſchwerſte Mit
an den Grundſtückseigentümer und Schuldner perſönlich halten. Die heitsgrenze liegen. ſchuld trägt. Wenn der Reichsfinangminiſter eindringlich vor immer
n bleibt auf Prozent beſchränkt, wenn die 9. Die Bankeinlagen: neuen Ausgaben warnt, ja auf Einſchränkung vorbandener ine

g vor dem 14. Februar 1924 von dem früheren Gläubiger wird er die Unterſtühung jedes wirtſchaftlich Denkenden finden. NurKuf einen anderen Gläubiger übertragen war. Bankeinlagen werden grundſätzlich nicht aufgewertet. Es zwang e er gerade darin bisher allzuſehr genügendes Rücgrat vermiſſen
Jndividuell aufgewertet werden ferner Anſprüche aus Erb hierzu die Erwägung daß Banken ihrerſeits bei der Weitergabe des laſſen. Aber mit dem Einnahmerückgang im Juni neue Steuerbe

gauseinanderfeßung, Gutsüberlaſſungsverträgen, zwiſchen Erben und Geldes keine wertbeſtändige Anlage ſich ſichern konnten, was beſonders willigungen zu moktivieren, iſt ein wenig ſchmeichelhaſter Appell an die
Pflichtteilsberechttgten uſw. Das gleiche gilt für Anſprüche aus Ge auch vom Erwerb von Reichsſchatzwechſeln gilt, und daß deshalb eine Urteilsfähigkeit der Abgeordneten wie der Offentlichkeit. Auch mit
ſellſchaftsverträgen und Beteiligungverhältniſſen uſw. Aufwertung von Bankeinlagen unmöglich iſt. Dies gilt ſowohl für den ſtarken Mehrausgaben für Reparationen im nächſten Jahr

Grundſätzlich der individuellen Aufwertung unterliegen ferner den Kontokorrentverkehr als auch für Darlehnsverhältniſſe, ſoweit ſich die Abgeordneten nicht zu Steuerbewilligungen breit J lagen
nach wie vor die Anſprüche aus gegenſeitigen Beiträgen. Eine be nicht ausdrücklich die Vereinbarung wertbeſtändiger Anlage getroſſen laſſen. Einmal wird der Zweck des im Dawesplane enthaltenen
ſondere Regelung iſt für Einlagen n Fabrik und Werksſparkaſſen wurde. Eine urſprünglich in Ausſicht genrmmere de eng Weiden Moratoriums, der deutſchen Wirtſchaft äne Atempauſe, um Kräfte

gaung Banten, die ſparkaſſenähnliche Einlagen annehmen, mußte aus gleichen u gewinnen, zu gewähren, durch die Steuerüberlaſtung illuſoriſch
er Sen ne n e Günden fallen gelaſſen werden. gemacht. Sodann liegen in der Reichspoſt noch ſtarke Einnahme
Sein der Gye muß für alle Einleger gleichmäßig erfolgen. 10. Jnduſtrieobligativnen: Ter Trotz ihrer rieſigen Neu e r trotzHahere Beſtimmungen trifft eine Ausführungsverordnung der Reichs aller Bilangfineſſen hat ſie doch einen Einnahmeüber chuß von rundRegierung. Für Jnduſtrieobligationen iſt die alte Aufwertung von 15 Prozent 70 Mill. RM. für 1924 ausweiſen müſſen. Und ihre ungeheure Bau

4. Abgetret Hypotheken: durch die Gewährung eines Genußſcheines ergänzt. Wer die Obli. tätigkeit muß einmal aufhören und ſich ſchließlich in ner ſtarken Er
ne ypo he en gation vor dem 1. Juli 1920 erworben hat und noch beſitzt erwirbt mäßigung der Betriebskoſten auswirken. Das nan aber.

Hypotheken, die während der Inflationszeit abgetreten ſind, ſind aus dieſem Genußſchein ein Anrecht am Reingewinn des Schuldners. mit dem ſich der Reichstag eine ſchöne Rute aufgebunden Hat, iſt
von ESchuldner abweichend vom Regierungsentwurf, in der gleichen Das Anrecht wird bemeſſen nach 10 Krozent de Goldmartbetrages ſchließlich nicht unabänderlich. S
Höhe aufzuwerten, als wäre eine Abtretung nicht erfolgt. Aus dem, des Schuldverſchreibung. Von ſeinem jährlichen Reingewinn darf der Alſo kühles Blut! Bange machen gilt nicht!

t reicher AusJ i i völkerungsſchicht, die am ſchwerſten von der Jnflation getroffen IJnflationsgewinnlex gegeben, und eine gewiſſe SchichtIJnflations Lehrlinge. worden 5 Die mangelhafte ſoziale Geſetzgebung Frankreichs e länder macht die Verſchwendungsorgien der neuen Reichen e
Pariſer Brief. dazu bei um gerade in dieſen Kreiſen vielfach wirkliche Vot zu wit. Hier i die Kehrſeite der Inſlationewirthaft Während

Paris, im Juli. Ware Es iſt keine Seltenheit, daß man in den großen Pariſer im normalen Leben die verminderte Konſumkraft und die Einſchrän-
arenhäuſern ergraute Verkäufer trifft, die über ein Monatsgehalt kung des Mittelſtandes bei der Preisberechnung berückſichtigt ſind,

von 3 25 t r an im übrigen ten len 5 n en a ben We e u Pertte e re Sarg er
i ine hiſtori i i ſich die m Heringfügigen Anteil am Verkauf angewieſen ſind. Die Studenten loſe Maier n behandelt, und die Preiſe ſind nd überSnlreriere v werlereelteg da hre reinen de Prue es müſſen zum großen Teil mit Geldmitteln begnügen, die kaum zu trieben hoch. Es iſt kein Zufall, daß gerade die ruſſiſchen Flüchtlinge
die Gewöhnung an aſtronomiſche Zahlen begegnen. Die franzöſiſche einer regelrechten Ernährung ausreichen, und das Werkſtudenten die am früheſten den Jnflationswirrwarr erlebt haben, an dieſem

uflation ſteckt vorläufig noch in den Kinderſchuhen, und es iſt er tm beginnt auch in Frankreich allmählich zu einer bekannten Er Treiben in erſter Linie ſchuld ſind. Man findet den Unterſchied am
ke daß die charakteriſtiſchen Auswirkungen der Geldentwertung Heinung zu werden. Die kleinen und mittleren Beamten ſehen ſich deutlichſten ausgeprägt im neuen Montmartre, wo neben den Cafés
auf den erſten Blick kaum zu erkennen ſind. Die Preiſe ſind im al immer echt auf den tiefſten Stand der ſogialen Stala herabgedrückt, und R in denen der rn innere ga i T
emeinen ſtabil, wenigſtens ſolange nicht große Schwankungen des und ſie liegen in fortwährendem Kriegszuſtand mit der Regierung, malen Preiſen aufgenommen wird, die c e Nacht t der
rankenkurſes zu verzeichnen ſind. Der Unterſchied des Heutigen bei dem es ſich um kleine Aufbeſſerungen ihrer Gehälter dreht ſWnden nd die den Saſk in der t k n el u a
kanken gegenüber dem Vortriegsfranken der in Wirklichkeit 1 Die Rolleidenden der Jnflation werden, genau ſo wie in den Dieſe „Segnungen der Jnflation hat Paris e ennen Sern als

t hat ſich dem Volte noch kaum eingeprägt, und die althergebrachte erſten Nachkriegsſahren bei uns, durch die irrtümliche Vorſtellung ger mit der Geldentwertung in Abe gen e t
on Rechnung beherrſcht noch heute im Klei handel das Feld, ſo daß ſchaffen, daß der heutige Franken ſich von dem Vorkriegsfranken nicht der ruſſiſchen Lokale, die auf die Flucht vor der deutſchen ar ſpe

der Fremde e Fwierige Bviſionseperattonen mit zwanzig anſtellen unterſcheidet, und daß das, was ihre eigentliche Not ſchafft, die „Teue kulierten, ſind nach Montmartre übergeſtedett r m den Franzoſen
i um zu ine her en begahien ha rung ſei. Von einer wirklichen S r iſt in Frankreich kaum den gleichen Ekel vor ihrer eigenen Währung eizubringen verſuchen.

die Rede, da die Preiſe meiſt ziemlich ſtark hinter dem Dollarniveau Dob dieſer Nebenerſcheinungen ſind die Franzoſen rief
Aber hinter der äußeren Hülle ernnt ſich doch eine große Un zurückbleiben. Die unzulänglichen Gehaltserhöhungen ſchaffen indes noch der ſchlimmſten Auswirkungen der IJnflation enthoben Da

ruhe, vor allem bei den Familien des Mittelſtandes, die mit eine wirkliche Kluft zwiſchen Einkommen und Preisniveau, und ſo Zutranen zum Franken iſt noch rejativ groß, jedenfalls kann man
der Entwertung des Franken eine fortdauernde Verminderung ihres kann man ſich erklären daß der Durchſchnittsfranzoſe über die teueren noch keine Jagd nach fremden Deviſen bemerken. Unter der Land
Vermögens erleben Bei den Altrentnern und Penſionären ſpielen Le jammert. Das franzöſiſche Bürgertum lernt, ſich von Tag zu bevölkerung herrſcht heute noch das Notenhamſtern vor, das auch
ſich bereits ähnliche Tragödien ab, wie wir ſie in Deutſchland in ſo Tag immer mehr den gegebenen Verhältniſſen anzupaſſen. Es iſt ein wir während der erſten Jnflationsjahre gekannt haben. Weit r
unheilvollem Ausmaß erlebt haben. Ebenſo wie bei uns zu Beginn Irrtum wenn man in Deutſchland der Anſicht iſt, daß die Leben s- als die Furcht vor der Enkwertun der Währung iſt die Angſt, daß
ten zen in Z her er a n Keine Soye T Se en e d über der de T ren die Reglerung einmal dazu übergehen könnte, eine Abgabe vom Ver

ei ter der eigentliche Beherrſcher der Situation. Seine Löhne ſin eutſchen ſteht. Jm Gegenſatz zu einem gewiſſen Luxus im en, mögen zu fordern.dem Dollarkurs noch voraus eeilt, wie ſein früherer deutſ er Kollege der ſich in der Arbeiterklaſſe zeigt, lebt das Bürgertum, wenn es auch Man entſinnt ſich, daß auch bei uns zu Beginn der Inflation
zahlt er lächerlich niedrige ietpreiſe. Er iſt zum Feinſ mecker ge äußerlich no den Rahmen der Vorkriegszeit einhält, recht ſpartaniſch. die Stimmung weiter Kreiſe ganz ähnlich war. Hier findet ſich daher
worden, und es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß die größte Zahl Man merkt ferner an der Kleidung der meiſten Franzoſen, daß ſie die gleiche Ahnlichkeit zu den Jahren 1919 bis 1921 in Deutſchland,
der gutgehenden Feinkoſthandlungen und Fleiſchereien ſich in Arbeiter auch auf dieſem Gebiet ihr Budget ſtark einſchränken. Dem Bürger die man auch bei den anderen Erſcheinungsformen der franzöſiſchen
quartieren befinden. Da die r Arbeiterfamilien meiſt nicht tum fällt dieſe Anpaſſung an die Zeit dadurch ziemlich leicht, weil der Jnflation wahrnehmen kann. Man entdeckt überall Beziehungen zu
o reichlich mit Nachkommenſchaft geſegnet ſind, pflegt die Frau viel Hang zur rer amtkeit, der oft bis zum kleinlichen Geig aus den frühen Stufen der deutſchen IJnflationy die zu denſelben ungün
fach mitzüverdienen, und ſo weiſt die früher unterſte Klaſſe der Be artet, gerade in dieſer Schicht des franzöſiſchen Volkes verbreitet iſt. Kigen Rückſchlüſſen für die Zukunft führen, Die Franzoſen wöllen
völkerung einen ähnlichen Zuſtand relativer Wohlhabenheit auf, Dieſes Bild vom gegenwärtigen Stadium der franzöſiſchen Jn. dieſe Zeichen nicht ſehen. Vielleicht ſpricht hier aber nur die Furcht
wie es in den erſten n in Deutſchland der Fall war. in wäre vollkommen, wenn man nicht den natürlichen Kontraſt mit, daß die Lehrzeit der Jnflatibn für Frankreich noch nicht

Dex Angeſtellte, der kleine Beamte und vor allem der geiſtige Ar hinzunähme. den übertriebenen Luxus, der ſich an den Stätten des abgeſchloſſen iſt und daß dem Land noch neue ſchwere Prüfungen
beiter bilden dagegen zuſammen mit dem Kleinrentner die Be Vergnügungslebens bemerkbar macht. Es hat auch in Frankreich bevorſtehen.

Deutſchland hat die Jnflationszeit mit allen ihren betrüblichen
Nebenerſcheinungen längſt überwunden, und der Begriff Jnflation
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und die Not drängt zur Ausführung.

Die Schwerinduſtrie
auf dem Wege zur Vationaliſſerung.

Von Alfred Dambitſch, Düſſeldorf.
Die deutſche Wirtſchaft leidet Not. Die rheiniſchweſtfäliſche

Schwerinduſtrie liegt bald, wenn kein Wunder geſchieht, in den letzten
Sigen Seit Beginn dieſes r mußte der Bergbau einen großen
Teil des Fördergutes auf Halden ſchütten, auf denen in wenigen
Wochen 10 Millionen Tonnen laſteten. Das iſt nicht etwa nur ein
Arbeiten auf Lager, eine in der gegenwärtigen Geldnot ſehr koſt
Wpirlige Jgſtlegung der Betriebsmittel, ſondern es kommt nahezu einem
Totalverluſt des geförderten Gutes gleich. Die auf. den Halden
Iagernde Kohle wird unter dem Einfluß der Witterung immer
ſchlechter und ſchlechter, zerfällt in Staub und iſt ſchließlich nur noch
für die Verkokung zu gebrauchen, ohne daß man aber wüßte, wie der
Koks abſetzbar wäre. Wenn man mit leitenden Herren des Berg-
baues zuſammentrifft, ſo blickt man in verzweifelte Mienen, und oft
ringt ſich die hoffnungsloſe Frage von den Lippen: Was wird aus
unſerm Bergbau?

Daß es in der EiſenhüttenJnduſtrie nicht viel beſſer ausſieht,
iſt durch die Marktberichte der lehten Monate bekannt, und die Lage
iſt beſtändig ſchlimmer geworden. Die Preiſe ſind auf eine Tiefe
Der tgeſtiegen die die Selbſtkoſten nicht deckt, und der Verbrauch hält

urück, weil er, wie in ſolchen Zeiten immer, ein weiteres Sinken
Der Preiſe erwartet.

Man kann nicht länger tatenlos dieſer Entwicklung zuſchauen.
Es muß etwas geſchehen, etwas ganz Großes, etwas, was das wirt

ſchaftliche Fundament der Schwerinduſtrie gänzlich umgeſtaltet. Bis
her hat ſich die Jnduſtrie durch Stillegung geholfen, aber die rohe
Stillegung iſt nicht der Weg zur Rettung. Sie bedeutet ein
Dahinſiechen. Das Ende iſt das vollſtändige Stillegen, iſt der Tod.
Die rohe muß durch ſyſte matiſche Stillegung erſetzt werden.
Die Gedanken, die zu dieſem Syſtem führen, ſind in der Kali-
Jnduſtrie vorgedacht worden und haben dort zu dem Erfolg geführt,
daß der KaliBergbau die Abſatzkriſis überwunden hat, daß er ſeine
e in Mengen verkauft, die die beſten Ziffern früherer Zeite

reits übertroffen haben und mit den beſten Hoffnungen für die
Zukunft erfüllen.

Das gleiche m im KohlenBergbau geſchehen und geſchieht ja
a ſchon heute. Hier, bei der Kohle, iſt die Durchführung auch
leichter als dort, weil nicht, wie im KaliBergbau, eine Schachtanlage
imſtande wäre, den geſamten Markt allein durch ihre Förderung zu
verſorgen. Die Zechen, die mit verhältnismäßig hohen Selbſtkoſten
arbeiten, müſſen ihre Betriebe einſtellen, und die Kohlenmengen, die
gegenwärtig rn werden können, dürfen nur auf den Zechen
mit beſten Verhältniſſen der Lagerung und mit neueſten Betriebs
einrichtungen gefördert werden. Dieſer Rationaliſierungsprozeß iſt
bereits im Gange. Täglich laufen ja Meldungen von Stillegungen
ein, und es ſind ſelbſtverſtändlich die am ungünſtigſten arbeitenden
Zechen, die davon betroffen werden. Soweit mehrere Schachtanlagen
in einer Hand ſind, iſt dieſer Prozeß ja nur abhäigig von einem
Entſchluß des Generaldirektors. Soweit ganze Geſellſchaften vor die

bange Frage geſtellt werden, kommen Quotenübertragungen, Intereſſen
gemeinſchaften, Fuſionen in Frage, Mittel, die gleichfalls bereits an

ewendet worden ſind und von denen in nächſter Zeit in ſteigendem
Maße Gebrauch gemacht werden wird.
Etwas anders muß ſich der Prozeß der Rationaliſierung

im Eiſenhüttenweſen vollziehen. Der einzige Punkt, auf dem die
rheiniſch weſtfäliſchen eiſenſchaffenden Betriebe gegenüber Amerika im
Rückſtande ſind, betrifft die Spezialiſierung. Unſre Hoch und
SiemensMartin Ofen ſind ebenſo wirtſchaftlich, dagegen leiſten unſre
e e 30-—40 Prozent weniger als die der Amerikaner.
Drüben wird 3 bis 4 Monate lang ein und dasſelbe Profil gewalzt,
und bei uns iſt durchſchnittlich alle 24 Stunden ein Walzenwechſel
notwendig. Auf dieſen Walzenwechſel entfallen etwa 20 Prozent derErzeugungskoſten. Wir müſſen auch im Ruhrbezirk dahin kommen,

daß ein Werk nur Schienen, ein andres nur Röhren uſw. walzt.
Wir müſſen jedem Werk möglichſt hohe Auftragsziffern für ein Profil
geben und müſſen jeden Auftrag tunlichſt dorkhin legen, wo das Er

zeugnis bei den geringſten Frachtunkoſten zum Beſteller befördert
werden kann.

Um das durchzuführen, bedarf es nur einer Vereinbarung, und
ſolche Vereinbarungen werden kommen, weil alle Werksleiter, alle

Großaktionäre einig darin ſind, daß nur durch ſie die Rettung kommen
kann. Die Luft in Rheinland- Weſtfalen iſt geſchwängert mit dieſen
Gedanken, mit dieſem Willen zu rationellem Wirtſchaften. Wenn vier

e r heute zuſammentreffen, ſo ſprechen ſie mindeſtens
auch von dieſem Problem. Es gibt verſchiedene Wege auf denen das
als richtig anerkannte Ziel erreicht werden kann. Der grade, aber
auch ſteilſte Weg zum Gipfel wäre eine Spitzenorganiſation, die die
Aufträge verteilt Es öffnen ſich aber auch noch andre Wege: Fuſionen,

ntereſſengemeinſchaften, Privätverträge. Welcher dieſer Wege, oder
ob vielleicht mehrere, was das wahrſcheinlichſte iſt, eingeſchlagen wer
den, das kann erſt die Zukunft klären.
Nachdem der Stahlwerksverband wieder gefeſtigt iſt und auch in
den einzelnen Walzwerksprodukten eine r t ſtattgefunden
hat, ſind die größten Schwierigkeiten, die einem ſolchen Vorgehen
entgegenſtehen, weggeräumt. Es kann heute dem Handel und den

andelsorganiſationen der einzelnen Werke gleichgültig ſein, wer den
tahl produziert, der geliefert wird. Die Verteilung der Aufträge

auf die für die jeweils hierfür beſtgeeigneten Werke kann geſchehen,
ohne daß in die Handelsbeziehungen der einzelnen Organiſationen
eingegriffen wird.

Wenn nicht alles trügt, werden die nächſten Wochen erfüllt ſein
von dieſem Umwandlungsprozeß. Alle haben den gleichen Gedanken,

Börſen vom 22. Juli 1925.

Die Entwicklung der Reichseinnahmen im
Juni.

Nach der überſicht des Reichsfinanzminiſteriums über die Ein
nahmen des Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben für den Monat
Juni betrugen die Einnahmen im ganzen 561,3 Mill. Mark. Sie
bleiben damit hinter den Aufkommen im April und Mai nicht un
weſentlich zurück, überſchreiten andererſeits den Monatsdurchſchnnitt,

der ſich auf Grund des Etats ergibt, zirka 440 Millionen, wiederum
erheblich. Der Rückgang dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß die
Einkommenſteuer, der in den beiden vorangegangenen Monaten zu

ſammen 160 Mill. Mark ausgemacht hat, diesmal nur 32 Mill. Mark
beigeſteuert hat. Die Aufkommen, aus Lohnabzügen und Kaiptaler
tragsſteuer haben ſich dagegen mit 182 und 13,7 Millionen Mark auf
dem Durchſchnittsſtand der Vormonate gehalten. Das gleiche gilt für
die Umſatzſteuer, die 117,7 Mill. brachte, ſowie für die Mehrzahl der

Kaiptalverkehrsſteuern. Jm einzelnen kamen aus der Geſellſchafts
ſteuer 8,1, der Wertpapierſteuer 0,9, der Börſenumſatzſteuer 4,8 und
der Aufſichtsratsſteuer 2,77 Mill. Mark ein. Bemerkenswert iſt, daß
die Aufſichtsratsſteuer im erſten Jahresquartal bereits faſt die volle
Summe gebracht hat, die für das ganze Etatsjahr veranſchlagt wor
den iſt. Jnsgeſamt kamen aus direkten und Verkehrsſteuern 398,3

Millionen Mark ein. Bei Zöllen und Verbrauchsabgaben liegt das
Aufkommen mit 160,6 Millionen Mark etwas über dem Durchſchnitt
der beiden vergangenen Monate. Am ſtärkſten hat zu dieſem Über
ſchuß die Bierſteuer beigetragen, aus der 28,2 Millionen eingekom

men ſind. Die Tabakſteuer hat 58,7 Millionen, die Zuckerſteuer 22,1
Millionen gebracht. Zölle lieferten 87,2, das Branntweinmonopol 9,2
Millionen Mark.

t

Zwiſchenbilanz per 31. Juni 1925 und
Stundung weiterer Vorauszahlungen 1925

Auf Grund des 8 15 des Steuerüberleitungsgeſetzes vom 25. Mai
1925 iſt Gewerbetreibenden die Möglichkeit eines Antrags auf zins
loſe Stundung der Einkommen bzw. Körperſchaftsſteuer für den Reſt
des Kalenderjahres 1925 oder des Wirtſchaftsjahres 1924/25 gegeben.
Von dieſer wichtigen Beſtimmung wird zweifellos eine große Anzahl
Gewerbetreibender Gebrauch machen. Auf Grund der Buchhaltung iſt
nachzuweiſen, daß für die abgelaufenen vollen Vierteljahre des La
lenderjahres 1925, alſo 1. Januar bis 831. März und I. April bis
30. Juni 1925, oder eines nach dem 30. Juni 1925. endenden Wirt
ſchaftsjahres 1924/25 ein Verluſt oder ein geringer Gewinn ent
ſtanden iſt, daß die entrichteten Vorauszahlungen den Betrag über
ſteigen, der vorausſichtlich auf dieſen Zeitraum für Einkommen oder
Körperſchaftsſteuer entfällt oder mindeſtens nach dem Verbrauche e
zahlen wäre. Die Vorſchrift des Art. I 8 12 der II. Steuexnotverord
rn wonach monatlich P des Vermögens zu zahlen ſind, finden
in dieſem Falle keine Anwendung. Dieſe Beſtimmung trägt den
Wünſchen der Wirtſchaft Rechnung und bietet alſo im Falle des Nach
weiſes eines Verluſtes oder eines geringen Gewinns die Ausſicht auf
zinsloſe Stundung oder Anpaſſung der e ne an die vor
ausſichtlich zu zahlende Einkommen- oder Körperſchaftsſteuer.

Die aufzuſtellenden Zwiſchenbilanzen per 831. Juni 1925 müſſen
natürlich den

handels und ſteuerrechtlichen Grundſätzen entſprechen
und werden zweifellos von den Finanzämtern bzw. deren Buch-
prüfungsſtellen daraufhin eingehend geprüft werden. Wenngleich auch
die Schwierigkeiten einer ſolchen Zwiſchenbilanz nicht zu verkennen
ſind, wird mancher Gewerbetreibende zwecks Erlangung von Stundung
oder angemeſſener weiterer Vorauszahlungen bis Ende 1925 ſich not

e dieſer Arbeit unterziehen. Der Fiskus hat ſich indes zur
Verhütung von Mißbräuchen geſichert. Jm S I5 iſt nämlich weiter
beſtimmt, daß, falls die nächſte regelmäßige Veranlagung e daß
die geleiſteten Vorauszahlungen weniger als 75 Prozent der end
ültigen Einkommen oder Körperſchaftsſteuer betragen, die Antragſtelle zu dem Unterſchied der endgültig geſchuldeten Steuer und den

geleiſteten Vorauszahlungen vom Beginn des Monats ab, in dem ſieAnträge geſtellt haben, Worgugeznſchläge zu entrichten haben. Das

Finanzamt ſieht von h en dann ab, wenn der Steuerpflichtigenachweiſt, daß ihn kein erſchalden trifft.

Daß fernerhin unter Umſtänden aber auch eine Erhöhung
der Vorauszahlungen durch die Finanzämter vorgenommen
werden kann, beſagt der S 16 des n Wenn
nämlich in obigem Zeitraum ein Gewinn erzielt worden iſt, die bisher
entrichteten Vorauszahlungen aber t dem Betrag zurückbleiben,
der vorausſichtlich als Einkommen oder Körperſchaftsſteuer auf dieſen
Zeitraum entfällt, können die Vorauszahlungen entſprechend erhöht
werden. Es iſt wohl anzunehmen, daß die Finanzämter nur dann
Erhöhungen vornehmen, wenn es ſich um weſentliche Unterſchieds
beträge handelt. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß in gewiſſen
Fällen von ſeiten der Finanzämter Aufforderungen zur Einreichung

Von den heutigen Börſen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt wurde der franzöſiſche Franken mit 108 für

London gegen Paris, der in mit 104,95 für London gegen Bel
gien gehandelt. Paris gegen Kabel ging zu 21,17 um. Die italieniſche
Lira wurde mit 133,50 für London gegen Italien gehandelt. Das

fund iſt kaum verändert, im Durchſchnitt 4,86* für London gegen
abel. Ferner London gegen Oslo 26,95, London gegen Stockholm

18,07, London gegen Kopenhagen 22,60, die Mark aus London 2042,
aus Holland 0,5921 und aus Paris 510.

Deviſenkurſe vom 23. Juli.
London 1 Pfund 20,391 Geld; New York 1 Dollar 4195 Geld;

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,66 Geld; Brüſſel Antwerpen
100 Franken 19,85 Geld; Oslo 100 Kronen 76,82 Geld, 71,52 Brief;
Jtalien 100 Lire 15,81 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,36 Geld;Kopenhagen 100 Kronen 91,88 Geld, 92,12 Brief; Paris 100 Franken
19,71 Geld, 19,75 Brief; Prag 100 Kronen 12,48 Geld; Schweiz 100

S 8145 Geld; Stockholm Gothenburg 100 Kronen 112,66 Geld;
ien 100 Schilling 59,062 Geld, 59,202 Brief.

Berliner Börſe vom 23. Juli.
Die geſtern zum Schluß der Börſe Durchbruch gekommene

Ermattung ſetzte ſich heute nicht fort, weil die Streſemannrede
eine Beurteilung fand und außerdem die über die
Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft verbreiteten Gerüchte über eine
ſtarke Verſchlechterung der Betriebsergebniſſe von der Verwaltung auf
ein richtiges Maß zurückgeführt worden ſind. Bei völlig profeſſio
nellem Geſchäft hielten ſich die Kursveränderungen imengen
Grenzen und gingen über 12 nach oben und unken
nur ſelten hinaus. Bei der überall beſtehenden Geldknappheit
fehlt es auch an jeder Beteiligung am Börſengeſchäft. Bezeichnend
hierfür iſt, daß von ungefähr 200 variabel gehandelten Papieren nur
für die Hälfte Kursnotierungen zuſtande kommen konnten. Auch Kali
aktien mußten ſich heute leichte Abſchwächungen gefallen laſſen. Bei
völlig ſtagnierendem Geſchäft traten weiterhin Kursveränderungen
von Bedeutung nicht ein. Auch am Anleihemarkt blieben die Umſätze
bei zumeiſt äbbröckelnden Kurſen ganz geringfügig. Papiermark
hypothekenpfandbriefe ſchwächten ſich weiterhin leicht ab. Der Gelda
markt iſt bei unveränderten Sätzen für Tagesgeld etwas leichter.

Berliner Produktenbörſe vom 23. Juli.
Anm Prvoduktenmarkt war die Ten den z für Jnlandsware und
im handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft ſtetig bei teilweiſe
etwas höheren Preiſen weil der Ausdruſch durch die im Gang
befindliche Ernte beſchränkt iſt. Jmmerhin ſorgten aber die Geldbe
dürfniſſe der Landwirtſchaft, daß prompte Ware verhältnismäßig mehr
als Auguſtware angeboten wird. Die erhöhten Preiſe für ſpätere
handelsrechtliche Lieferung hängen augenſcheinlich damit zuſammen
daß die Handelskreiſe das Jnkrafttreten der Getreides
zölle ſchon für Mitte Auguſt erwarten. Wintergerſte war heute
etwas weniger angeboten. In Hafer hat ſich das Angebot in alter
Ware zu hohen Preiſen erhalten. Futterartikel lagen für ſpätere
Lieferung feſt.

Berliner Produktenmarkt vom 23. Juli.
Roggen, märkiſcher, 188—199; Winter und Futtergerſte 198-212

Mais 214—-216; Hafer, märkiſcher, 248-255; Weizenmehl 33—35,50
Roggenmehl 27—29; Weizenkleie 1320; R genkleie 18,50;
395-—-340; Viktorigerbſen 28—34; Kleine W 25——26

eluſchken 28-26,50; Ackerbohnen 24—-26; Wicken 26--28;
upinen 12—18,50; Gelbe Lupinen 15-16,50; Rapskuchen 16,50—

16,60; Leinkuchen 21,70-28; Trockenſchnitzel 11,60--11,80; Torfmelaſſe
9,60—9,75, Kartoffelflocken 26—26,20. (Mehl und die übrigen Artikel
für 100 Kilogramm.) (Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogramm.)

Leipziger Börſe vom 22. Juli.
Die im allgemeinen günſtige Aufnahme, welche die deutſche Note

in der Sicherheitsfrage gefunden hat, ſowie wohl auch das Zuſtande
kommen eines Kompromiſſes in der Zollfrage waren ſcheinbar doch
Momente, an denen die Börſe nicht achtlos vorübergehen kann un
die eine gewiſſe Anregung boten. Der heutige Verkehr trug einen ung
verkennbar freundlicheren Grundton als in den letzten Tagen.

Halliſche Börſe vom 23. Juli 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.)
Induſtrie Aktien. Gottfried LindnerBank u. Verſ.Akt,

Papierf. 119, Schraplauer Kalkw. 40,Halleſch. Bankverein 89, Ammend.
Efftt. u. Wechſ. 0,30 Cröllw. Papierf. StadtmühleAlsleben 79

u. Sdisb. 0,15 Cönnerner Malzf. 95, S. Veſter, Spedition
Landeredit Bank 100, Eilenb. Katt.-Manuf. 96,50 Wegelin Hübnee 609,76
görbiger Bankverein 11 Eiſenwerk Brünner 53. ler Maſchinenf.
Idunga Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. uckerraffinerie.

F. Zimmerm. Co.
Glaugziger Zuckerf.Hall. Roſchinen 275

M. 1000zu25eingez.
M.5000zu252eingez.
Bergw. Akt. u. Kuxe.

reiverkehre
Pfännerſch. G. 63, Hall. Röhrenwerke 58, „Api“(Petrol.-Jnd.n le 86, Zelertoee Bankverein Artern

H. Stinnes- Riebeck 70, HildbrandMühlenw. 45s,-- VernburgSaalmühl. 1/50
Mont.,Wachs u. Ol oritz Jahr (0560Caeſar Loreß 88,
werke A.G. 60, nfJmportWerſchen Weißenf. Zarſ w. Krügershall 98.von Bilanzen bzw. Zwiſchenbilanzen ergehen, wenn die un

weſentlicher Gewinne h Die Anträge auf Stundung uſw. ſin
bis zum 31. Juli 1925 bei den zuſtändigen Finanzämtern zu ſtellen.

Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.

Braunk. A. G. Wilhelm Kate NUangsfeld. rg 62,ckd.Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Vortland Cementf. 44.T eren gures Kyffhäuſerhütte Cröllw. Papf., ait 11,

Mitgeteilt von der Commerz Schulth. Patz. A. E. G. 50 97, 96, Kahla Porzellan 100 66.75 66,— reiverkehr. aradiesb. Steiner 123. l23s und Privat Bank Obl. v. Ammendorfer Papier 50 u le za Aſchersleben 50 123.90 Halle en 9 300 102. 103 Peninger Maſch. Fabr. 35. 35.
5 6 S Dt. Zuckerwertanl. 1).05 10,20 Augsb. Nürnb. Maſch. 200 101,751 100, Sattowitz Bergbau 13,60 11,-- Kali Krügerhall 8096,50 97.98 Pittler Werkzeug 131,75 131,50

z 5 S Elektr. zw. Mitteld. 2,80 2,75Vadiſche Anilin 120 124,75 n ner Co. 250 22, 21,75 Api Rauchwaren Walter 64. 65e mer 97 e 5 2 Neckar-Goldanl. 55,50 Baroper Walzwerk 1t,25 13.90 goehlmann Stärke 60 95,25 95.25 Diamond ſhares 19,25 19-—20 Reinſtrom Vils 64,5010 Prov. Sachſ. ld. vazar Venngſcheine 76, 76, göln Rottweiler 140 85,25 85, Rationalfilm 040 Riauet Co. 82.
S Hold. Pfandbr. 80,25 81, BDedöburger Wolle 20 60 60 Lahmeyer Co. iß0 7 e 70.50 Ufa 150 67— 66 68 69 Schubert Salzer 118,50 119/02

Gold [Heut. Vor 5 Prov. Sächſ. Id. P. Bemberg 200 156,— 156, Leonhard Braunkohle 16.50 15. vecker Stahl Sondermann S Stier D.Stekl. Kurs Kurs Roggen Pfandbr. 5, 5,15 J. Berger Tiefbau 50 111 112,25 Leopoldgrube 140 61, 61, Brown Boveri 57. 57 859) Steingut Coldit 95, 95,5 Sächſ. Goldk. Anl. Bergmann Elektr. 200 73 74, WMansfeld 50 (62.50 62,50Chem. Zeitz 100 146 48 409,50Texrtiloſe Clavtes 34
Deutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 66, 66,65 Berliner Holzkompt. 100 52, 62, Maſchin. Buckau 2078, 78, e 60 71-72 72 Thüringer Gas 67,10St. Goldanl. kl. Stücke Bln. Maſch. Schwartzt. 1000 60,50 60,50 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 50,— Kurfächt. Braunkohlen Tränkner Würker 76,75 76,75p t 35 So 95 100, 00, Schtffahrte Aktien Setzn e r o v a Oſtwerke 150 95 r e t gt 29 34—8533——35 Werke v 337ar. Stck. v. t 5 Bochumer Gu 2/ Panzer 3 „25 Stralauer GlasVon 10. 1000 San Benggres Sraunkehle u. Brtkett 590 9 her Sergbau 300 Lucher Brauerei h e Se e t 9365 Nhrddeutſcher Lloyd o 45736 55 e Waſſer i 5 b Fraunkohle 25 32/50 Bezugsrechte: ittauer Mechan. Web. 7550 73.60

Dt. Reichsſch. P 20 Chemi. Heyden 25 Pola 1,502 (für Millton) o et Verein Elbeſchift. 20 39 38. Chem. Selſenkirchen 1000 57 65 Je Llettetztat o 6 6875 Fretvertede.
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Aus aller Welt.

Der Brand auf der Bahrenfelder Rennbahn.
Bei dem Brand auf der Bahrenfelder Rennbahn iſt, wie bereits

zemewde wurde, auch ein Ställmann verbrannt. Es handelt ſich um
en in den Dienſten des Geſtüts Derſenow ſtehenden Paul Oſt. An

Pferden ſind verbrannt vom Stall Bahrenfeld: Aſta, Graphit, Varus,
Baroneß Friedel, Schneeglocke, Hermes J und Alma. Vom Geſtüt
Derſenow ſind umgekommen. Trampright, Valona, Harveſt Pride,
S Fridolin II und Baroneß Halloh ferner das dem Trainer

nabe gehörige Pferd Baroneß Watts.
der beſte Teil des gegenwärtig in Bahrenfeld befindlichen Traber-
es Das Jnventar des großen Stalles wurde vollſtändig ver
nichtet.

Zur Geſchichte des Trinkgeldes.
Das Trinkgeld, das ſchon ſo oft abgeſchafft werden ſollte und doch
immer noch beſteht, heute allerdings meiſtens ſchon ein wenig beſſer geregelt als früher, hat einen ſehr alten Urſprung und wird zurü e auf
die römiſchen Saturnalien. Während der Saturnalien erhielten die
Sklaven von ihren Herren zunächſt Wein geſchenkt. Später wurden dieſe
Weinſpenden durch Geldſpenden abgelöſt, und ſo entſtand das Trinkgel
übrigens läßt ſich dieſes auch während der mittelalterlichen Zeit in Deutſch
land immer wieder nachweiſen. Nur wurde es damals nicht Trinkgeldgenannt, ſondern „Badgeld“. Verſuche zur Abſchaffung des Trintgelbes

gehen ſchon auf die 30er Jahre des vergangenen Jahrhunderts zurück. Da
maäls wurde auf einem Kongreß der Gaſtwirte beſſ ten daß die Aneſtellten im r und Kaffeehausgewerbe kein Trin el mehr annehmen

ürften. Dieſer Beſchluß iſt aber nirgends durchgeführt worden und kam
bald wieder in Vergeſſenheit. Vor rund einem halben Jahrhundert wurde
ein ähnlicher Beſchluß von den Hotelbeſitzern in der Schweiz Saft. Dahei
wurde noch feſtgeſetzt, daß Angeſtellte, die noch weiter Trinkgelder nehmen,
ſofort entlaſſen ſind. Aber auch dieſer Beſchluß blieb auf dem Papier
ſtehen. Dann,, vor ungefähr 25 Jahren, bildete ſich in Deutſchland eine
„AntitrinkgeldLiga“. Auſt ſie konnte nichts ausrichten. Wie es ſcheint,
iſt alſo die Einrichtung des Trinkgeldes nicht auszurotten.

Unnötige Vorfſicht.
Um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert wurden ſechs alte

Männer und ſechs ſchon ſehr bejahrte Frauen aus der Stadt Stockport als
Zeugen zu einem Prozeß vor das Gericht von Weſtminſter nach London

laden. Der älteſte Mann war 105 Jahre alt, der jüngſte 67; die älteſte
rau zählte 103 Jahre, die jüngſte 64. Als man die Leutchen nun in den

Wagen unterbringen wollte, weigerte ſich die älteſte der Frauen mit dem
Manne von 105 Jahren zuſammen in einem Wagen zu fahren. „Ich halte
es immer für unüberlegt,“ erklärte ſie, „mit einer Mannsperſon zuſammen
zu fahren. Ich habe bis jetzt ſorgſam meinen guten Ruf erhalten und bin
gewillt, ihn bis an mein Grab zu bewahren.“

Zündhölzchenjubiläum.
Jn dieſem Sommer jährt ſich zum hundertſten Male der Tag, an

dem Jahn Walker, ein Chemiker in Stocktonon-Tees mehr oder
weniger zufällig bemerkte, daß Antimonſulfid und Potaſchechlorat eine
durch Reibung entzündliche Miſchung bildeten. Er war ein findiger
Kopf und ſetzke die Entdeckung ſofort in Geld um, indem er Holz
ſtäbchen mit der Miſchung verſah, in Schachteln packte und zu jeder
Schachtel ein Stück Sandpapier lieferte. Die Schachtel „Friction
Lights“ verkaufte er für einen Schilling vier Pencene und gewann,
pbwohl es ihm nicht gelang, eine Patentierung zu erwirken, ein be
trächtliches Vermögen. Erſt durch die Verbeſſerung, die Jſaac Holden
1832 gelang, wurde das Streichholz wirklich populär.

Ein fliegender Flughafen.
Einen neuen Beweis dafür, daß die Entwicklungen in der Wirk

lichkeit ſehr oft die ausſchweifendſten Phantaſien der Zukunftsroman
tiker hinter ſich laſſen, ſtellt das Projekt dar, mit dem das engliſche

Betroffen wurde demnach

Luftfahrtminiſterium ſich angeblich beſchäftigt: die Jdee eines fliegen
den Flughafens. So abſurd dieſer Gedanke auf den erſten Blick er
ſcheint, ſo hat uns doch gerade die Entwicklung der Luftfahrt in den
letzten fünfundzwanzig Jahren gelehrt, nichts mehr als unmöglich zu
erklären Das Projekt gründet ſich auf die Jdee eines Flugzeug-
mütterluftſchiffes von rieſigen Dimenſionen, das in ſeinem alumine
nem Bauche außer den Gaszellen, die es tragen, noch ausreichende
Abſtellräume für ein halbes Dutzend Flugzeuge nebſt einer Werkſtatt
ür behelfsmäßige Reparaturen enthält. Die Flugzeuge ſtarten, in

ſie ſ von einer kleinen Plattform unterhalb der Spitze des
Mutterſchiffes mit Vollgas in die Tiefe ſtürzen eine bei zuver
läſſigen Motoren durchaus ungefährliche Angelegenheit. Auf ſeinem
rieſigen Rücken trägt das Mutterſchiff in ſeiner ganzen Länge eine
Plattform, die mit dem ganzen Schiff ſtets in der dem Winde
entſprechenden Landerichtung gehalten werden kann und ihren Grö-
ßenverhältniſſen nach geſchickten Flugzeugführern ſchon eine Landung
ermöglichen könnte. Eine ungeheure Bedeutung würde die Ausführung
eines ſolchen Planes für die ſog. „Torpedoflugzeuge“ der Marine

iegerei haben, die jedesmal nux einen der großen, ſelbſt für Schlacht
chiffe ſtärkſten Kalibers tötlichen Torpedo mitnehmen können und
bisher gezwungen waren, nach jedem Abwurf zum Heimathafen zurück
zukehren. Sollte ſich außerdem die Erfindung des ſpaniſchen Jnge
nieurs Cierpa: der „Heliokopter“, ein Flugzeug, das vom Fleck weg
ſtartet und in langſamem, ſenkrechten Flug landet, praktiſch vervoll
kommnen laſſen, ſo wäre damit die Ausführbarkeit des gekennzeichne
ten Proj geſichert. Man darf wohl annehmen, daß die Luft
fahrtminiſterium verſchiedener Länder alle Errungenſchaften der Flug
technik ſich zu nutze machen werden, um auf ſolche Weiſe die Jdeen
der „Abrüſtung“ zu Ehren zu bringen.

Ruſſiſche Schätze.
Sowjetbeamte entdeckten kürzlich die Schätze des Fürſten Juſſu

poff, eines der reichſten Magnaten des alten Rußland was ſchon
etwa heißen will. Man vermutete bisher, daß der Fürſt einen Weg
gefunden habe, die Schäte außerhalb Rußlands in Sicherheit zu
ringen, zumal man die geheime Schatzkammer im Moskauer Palais

des Fürſten längſt gefunden, und zwar leer gefunden hatte. Letzhin
machte man ſich, vermutlich infolge einer Denunziation, nochmals an
eine genaue Unterſuchung dieſer Schatzkammer und entdeckte hinter ihr
noch einen weiteren Raum, der allerdings nur mit Bauſchutt aus
gefüllt zu ſein ſchien. Beim Fortſchaffen dieſes merkwürdigen Bau
ſchuttes jedoch fand man darunter Schmuckſachen, deren Metall und
Edelſteinwert auf 10 Millionen Goldmark taxiert wird. Es wurden
25 Kolliers mit 63 ſelten großen Smaragden und 87 gleichfalls beſon
deres großen Brillanten gefunden. Ferner 13 goldene und Platin-
diademe, deren eines allein 15 rieſige Smaragden und 340 Karat
Brillanten trägt. Jnsgeſamt wiegen die Edelſteine 21441 Karat.
Außerdem fand man eine große Menge von Silberſachen im Geſamt
gewichte von 150 Pfund. Jhr künſtleriſcher Wert iſt nicht abzu
ſchätzen, da ſie durchweg aus dem 17. und 18. Jahrhundert ſtammen.

Turnen Spiel Sport.
Leiſtungs prüfungen für Leibesübungen.

Der neugebildete Sonderausſchuß far Leibesübungen des preu
ßiſchen Landesgeſundheitsrates verhandelte dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge im Miniſterium für Volkswohlfahrt über Leiſtungs
prüfungen (Leiſtungsmeſſungen). Die verſuchsweiſe Einführung von
Leiſtungsprüfungen wurde allgemein gutgeheißen. Die Leiſtungs
prüfungen ſollen im Anſchluß an die bereits im Jahre 1922 im Reichs
miniſterium des Innern feſtgelegten Richtlinien an ſechs einfachen

wie über einen Fragebogen und die Durchführung der Leiſtun
prüfungen an den ulen wird in einem Unterausſchuß weiker
beraten werden.

Peltzer und Köpke in Schweden.
Die beiden ausgezeichneten deutſchen Leichtathleten Peltzer und

KöpkeStettin ſtarteten am Dienstagabend bei den leichtatheltiſchen
Wettkämpfen in Karlſtadt mit gutem Erfolg. Peltzer gewann den 400-
MeterHürdenLauf in 57,8 Sek. und Köpke den Hochſprung mit 175
Meter. Bei der gleichen Veranſtaltung ſtellte der Schwede Lind mit
11,62 Meter einen neuen Rekord im Gewichtwerfen auf: er gewann
auch das Hammerwerfen mit der guten Leiſtung von 47,65 Meter.

Paddock in Helſingfors ſiegreich
Die internationalen Leichtgthletikkämpfe in Helſingfors am Mon

tagabend ſahen eine ganze Reihe der in tockholm geſtarteten Leicht
athleten wie Paddock, Paulen und Martin am Stark. Bei dem herr
lichen Wetter wurden auf der ganzen Linie hervorragende Ergebniſſe
gezeitigt. Der Schweizer Martin, der wegen Paß- Schwierigkeiten in
Stockholm nicht antreten konnte, ſtellte ſeine gute Form erneut unter
Beweis. Er gewann die 800 Meter in 1:542 87 Hilden Finnland
(1565). Das 100- MeterLaufen konnte Paddock- Amerika in I0,8 Sek.
nur knapp gegen den Finnen Helle (109) gewinnen. Paddock ſtartete
dann noch einmal und zwar über 125 Meter, die er in 13,6 Sek. durch
lief Paulen- Holland brachte das 400-Meter-Laufen überlegen in 49,6
Sek. an ſich. Die nächſten Plätze beſetzten Aſtröm- Schweden (50,2) und
Wilen Finnland (505). Über 200 Meter war Husgafvel Finnland in
22,6 Sek. gegen Aſtröm (22,7) ſiegreich Auch in den Wurfübungen
wurden gute Leiſtungen erzielt Das Speerwerfen fiel mit 6028 Met.
an den Schweden Johanſſon NiittymaaFinnlannd den Dis
kuswurf mit 48,37 Meter gegen Kivi- Finnland an ſich brachte.

Turnverein Germania-Kayna.
Am Sonntag, den 19. Juli weilte der Turnverein „Germania

Groß und Kleinkayna in Kötzſchau zum 30jährigen Stiftungsfeſte des
dortigen Turnvereins. Bei dem Wetturnen konnte der Verein drei
erſte Siege erringen. Folgende Turner gingen als Sieger hervor
Dreikampf für Schüler, 1. Stufe: Gerhardt Weber 5. Preis Max
Spindler 11. Preis 2. Stufe: Horſt Buttenberg 1. Preis; 3. Stufe:
Rudolf Munter 1. Preis, Ernſt Burkardt 3. Preis Jugendturner
Jahrgang 07—08. Werner Kramer 1. Preis

Gleichzeitig waren die Fauſtballſpieler nach Pgſzhnrg gefahren,
um gegen Turnverein „Rothſtein“ Freundſchaftsſpiele auszutragen.
Das Spiel der zweiten Mannſchaften endete mit 68:51 Vorteilen zu
Gunſten Kaynas. Die erſten Mannſchaften lieferten ſich ein flottes
Spiel. Auch hier war Kayna trotz Einſtellung Erſatzleute
dank beſſerer Spielerfahrung ſiegreich. Das Ergebnis lautete 56:47
Vorteile.

Deutſches Turn und Sportabzeichen.
Am Freitag abend werden in der Badeanſtalt Heuſchkel Prü-

fungen für das deutſche Turn und Sportabzeichen im Schwimmen
abgenommen. Die Bewerber haben ihr Urkundenheft mitzubringen.

Leitung: Franz Rößner.
Berant wortlich Dr. p. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes;
Kar! Sättele für Volkswirtſchaft und Sport: Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdort, Laubacher Str. 66.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen
ür die Aufnahme der Anzeigen

beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt.

Heute morgen 8 Uhr entschlief sanft nach schwerem, in
Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann, unser güter treu-
gorgender Vater, mein lieber Sohn und Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Bautechniker

Krankheit unſer lieber Sohn
Dienstag Nacht entſchlief ſanft nach ſchwerer

Fritz Dannenberg
im blühenden Alter von 13 Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten

e Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Jugendliche
J bis zu 20 Jahren

l in d it mmo un bis 2. Auguſt ugte Reibahlen,
Mhuter Führung eine Fahrt Metallſägeblätter
nach der Sächſiſchenſefert in erſtklaſſiger Quali

2 Zögeerner
Nähe des Bahnhofs, mit
Küchenbenutzung (53 qm
Grundfläche), elektr. Licht,
Kloſett und Waſſerleitung,
ſeparater Eingang an kinder
loſes Ehepaar möbl. zu ver
mieten. Angeb. mit Preis
angabe unter 748 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Iönl. Schlafstelle frei
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl

Max Fischer
im 46. Lebensjahre. In tiefer Trauer

Minna Fischer geb. Meister
Hans Fischer
Erich Fischer
Brunhilde Fischer
Heinz Fischer
Ww Wilhelmine Fischer, Zwickau
Karl Meister

Merseburg, den 23. Juli 1925.
Die Beerdigung findet Sonvabend nachmittag 3 Uhr von

der Ralle des Neumarkt- Friedhofes aus statt.

Für unſeren ſoliden,
ordentlichen Haus
J mann ſuchen wir
ewfachen Zinno

J bei ſauberen Leuten.
Komplett. Bett kann

N geſtellt werden An
gebote mit Preis u.
J 505 an die Geſchäfts

ſtelle d. Bl.

Junger Herr
ſucht einfach möbliertes

Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle.
Angebote unter 498 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

2 anſt. Herren (Freunde)
ſuchen möbliertes

Zöeterner
evtl. mit Mittagstiſch. Ang.
unter 746 an die Exp. d. Bl.

Fräulein ſucht einfach

möbl. Zimmer.
Ang. u. 747 a. d. Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
klese Wohsereerg
oder zwei leere Zimmer
evtl. bei älteren Leuten oder
neuerbaut. Hauſe. Ang. u.
745 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

1 wittelgroder kisschran

zu kaufen geſucht. Angeb.

Grabdenkmäler,
Grabeinfaſſungen,

ſchwarz weiß. Silberkies
in groß. Auswahl ſehr preisw.

Bildhauerei Bielig,
artenſtr. 11/17, Tel. 684.

Da äß Todesanzeige.Am 21. d. Mts. verstarb plötzlich
unser Kamerad

Paul Brase
Mit ihm ist einer unserer Besten

dahingegangen.

Reichsbanner
Schwarz Rot- Gold

Ortsgruppe Merseburg.

Klaenlottene

ziehung

11. bis 31. Auguſt.
Loſe noch in allen Abſchnitten

h l
15 30 60 120 R. M.
taakfliche Lotterie Einnahme

Halliſche Straße 25.

e

Junger Maultler
(äußerſt zugfeſt) verkauft
Geflügelhof Merſeburg,

Lindenſtraße 10.

füttert. Ibvatrterle

zu verkaufen. Runſtedt 4.

Kameraden, die an der Beerdigung
teilnehmen, treffen sich Freitag nachm.
24 Uhr Seffnerstrasse.

Knorr Suppenwurſt

gibt nur mit Waſſer 20 Minuten lang
gekocht, 6 Teller hochfeine Suppe.

Friedhof.

Neu Röſſen, den
Beerdigung Freitag

e

Franz Dannenberg und ſein Mütterchen,
nebſt Geſchwiſter.

23. Juli 1925.

Schweiz mitmachen wollen,

wollen fich bis Sonnabend,
den 25. Juli melden bei

Böttcher, Fiſcherſtr. 1.
3 Uhr Zweckverbands

NeueKartoffeln

Mreubvch-Stäteuthe,

Haupt u. Schluß

Guterhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Kleiſtſtraße 10, 2 Tr

K90

zu billigſten Tagespreiſen.
Verkauf täglich

Lager Funkenburg.

haarfarte „Iulco“
zum Selbſtfärben das Beſte
Zu haben Kifter Droxerie,

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Alle Formulare für den
Arheltshetrieh a a
Lohn -Buchhaltung
liefert schnell und preis wer
Buchdrüuckerei Th. Rößner.
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

Zirka 40 Schock
Girohßſesle

hat noch abzugeben

Dörſtewitz Nr. 7.

99090000
Aelteres ſtarkes

Arbeſtspferd
zu verkaufen

Pritſchöna Nr. 1
Station Gröbers5 lunee Bühner

zu verk.Cunt. 704 a. d. Exped. d. Bl. Kötzſchen 3.

609980900 S
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Freitag
I

Morgen FreitagS söglachtefeſt

Aüch. lepper, Dhere Breite Str. 10

GSchlachtefeſt

Wilhelm Alleritz

Gr 2Nüiller
Oelgrube 3.

Schlachtefeſt
Ernſt Hunker, BreiteStr.7

Morgen

Freitag

W. Kleindienſt,

Freitag

Schlachtefeſt.

u
Freitag

chlachtefeſt

tät z. konkurrenzloſen Preiſ

Hitto Krorr, Halle S.
SchillerStraße 35.

Telephon 2528.
Anſtand iges Mädchen von

22 Jahren ſucht

Stellung
in beſſerem Haushalt. z
unter 743 an die Exp. d. B

Achtung
Wer übernimmt für Merſe

burg und Umgebung den

Alleinverkauf

nun
chlachtefeſt
Kwööihumüwſünnatirſnitetinnn ſtelle d. Bl.

Paul Tretties,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer hurg u. Umgegend geſucht.

für 8500 Mk. Verdienſt pro
Monat. Angebote unter
A. K. 146 an die Geſchäfts

li Sixtiſtr. 12 Exiſtenz. Fachtenniniſſee t h iſi nötig. BetriebskapitalS Freitag Morgen (2 300 Mark erforderlich.S hl 9 ch t ef eſt We Freitag Einigermaßen Fleiß garant.,

Kerſenden
für Nähmaſchinen f. Merſe

Karen ſoda Pfd. 10
GZentnerweiſe billiger)

bei

O. Traxdorf,
Neumarkt 6.

Straße 9, Neumarkt 45. Selbiger muß 200-500 Mk.
hinterlegen können. SchriftMorgen p. 7 en int a. d.wen eſchäftsſtelle d. tFreitag Kristall-oda Fil. 8 Kräftigen und verheirateten

Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung
geſucht Fiſcherſtraße 9.

Jüngerer Knecht
für Pferde ſofort geſucht.mahteeiſe

Weiße Mauer Nr. 10.

S Wichard Juchoft, Neumarkt 2.1

S
S
5 Heßler

Kirchſtr. 7.

Trebnitz 21.

Junger Mann eventl.
Frau zum

Austrag Y. Zeitschrfften

geſucht. Schmale Str. 13.

990000800080
Verwetang der Hausfrau

während einer 4 wöchent
lichen Urlaubsreiſe geſucht.
Angeb. unt. 749 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.
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R Neun An
leichte LIochsommer- Kleidung

für Herren, Damen und Kinder

leichte Hochonnerzioffe Babearthel

Otto Dohkowltz, Mersehurg

Mchocchedemſeſen u

Betten Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch
Provinz Sachsen Angerstraße 4

endet Ihnen wieder genau so gut wie früh auch äuß. billig

Federn und Inletts.
Prüfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliste

umsonst und portofre i.

pelitkan-Seifenpulver?
Weil es ein unter beſonders großem Zuſatz
von Kernſeifen-Schnitzeln hergeſtelltes
garantiert reines Seifenpulver iſt.

Franug Wirth Seffenfabrit,
Roßenagkt 4.

Pfaff-Nähe aſchünen
ſind die beſten, nähen rückwärts und vorwärts, ſticken
und ſtopfen. Erleichterte Zahlungsbedingungen. Nehmen
Sie an den jetzigen Stickkurſen teil, welcher entgültig

am 27. d. Mts. beginnt.

Guſtav Engel Söhne
Merſeburg. GroßKayna.
m

Ewagpfehle
Freitag und Sonnabend von Uhr an

ff Thüringer Roſthratwürſte.

Guſtav Mohr, Fleiſchermeiſter
Breite Straße 19.

Raumburger Landgurken

und geren Gonerkohl
zu billigſten Tagespreiſen bieten an

Adler K Boeck,
Lebensmittelgroßhandlung

Halliſche Straße 8.

Neuso ungn Flügel, Planos,
Elektr. Kavlerlamn. otenständ.
Harwoniüms aueh mit 48timm.

Spielapparat (gof.
ohne Notenkenntuis zu spielen.

S Solhstilingende Orgelpedaie
e NMandolinen, Guätarren, Lauten

Aeltere Violinen
Leipzigchrickoel Müneg. 20(Dg.)

I (Stammh. Zwickan gegr. 1856)
Kunstsplelzither m. Rotonrollen

Teilzahlung Tauseb
Reparaturen

Fernruf 1000., Fernruf 100

Ia Lagdget
82 Morg., Gebäude erſtklaſſig, mit prima lebendem
und totem Jnventar, mit v. Ernte, in nächſter Nähe
von Halle, ſofort zu verkaufen. Gefl. Zuſchrift
unter Angabe des vorhandenen Vermögens unter

V. R. 7475 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

VerbreitunTunBekanntmachung.
Ordnung

betreffend die Beſteuerung des Wanderlager
betriebes.

im „Merſe

EGemäß 88 138, 18, 69, 70 und 82 des Kom-
munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in Ver
bindung mit dem Geſetz betreffend die Beſteuerung
des Wanderlagerbetriebes vom 27. Februar 1880,
14. April 1925 und den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen

irreKörperſchaften vom 27. 6. und 13. 7. 25
743/25 wird für die Stadt Lauchſtädt folgende

Steuerordnung erlaſſen:
Punkt 1.

u den Steuerſätzen, die gemäß Geſetz vom
April 1925 Preußiſche Geſetzſammlung 19251

Seite 49 für die Beſteuerung des Wanderlager
betriebes ſind, wird ein Zuſchlag von
14.

100 Prozent erhoben.
Punkt 2.

Die Steuerordnung tritt mit dem Tage der Be
ſchlußfaſſung in Kraft.

Lauch ſt ädet, den 27. Juni 1925.
III. 743/25. Der Magiſtrat.

gez. Grimm, Thomas, Gorre, Münch.
Veröffentlicht!

nach Zuſtimmung
lung vom 13. 7. 192

Lauchſtädt, den 14. Juli 1926.
HI. 748/25. Der Magiſtrat.

ſinden nachweisbar die beſte

orreſpondent“.

r Stadtverordnetenverſamm

Tchiſpiel-palaſt Sonne Union Theater

Programme vom Freita

6 Akte! 1

2

Eine4 Arte

le HaFeger on Bord e rEin Hochſeedrama von unerhörter Wucht in 7 Akt.
Dieſer Seemannsfilm mit hunderten von aben
teuerl. Situationen ſchildert uns das Drama einer
Kapitänsfamilie auf hoher See. Darſteller
Jenny Haſſelquift, Math. Lang, V. Sjiöſtröm.

Böllg als Reſender!FilmGroteske in 2 Akt. Damit wir die Sorgen
des Alltags vergeſſen. Dazu Deulig Woche 25.
Anf. 5 u. 8Uhr. Sonnt. 3 Uhr Jugendvorfſtell.

Angenehmer kühler Aufenthalt
durch ſtändige Zufuhr friſcher Luft.

3

1. Lawinenhänge. 2.
winen. 3. Gemſen.

Luſtſpiel in 2 Akten.

Naturaufnahme:
Winter im Hochgebirge.

Jm Revier der Gemſen.

g bis Montag
Das Programm der Vielſeitigkeit

6 Akte
Im anmenen Stadt

Ein Film aus dem Bergmannsleben.
Nach dem Roman „The Flame of Liſe

von Frances Hodgſon Burnetts.
Bearbeitet von Dr. Werner Klette.

4 Akte
Lüge aus Liebe

ChimmyAffe
Groteske in 2 Akten.

Niedergehende La
4. Abendſtimmung.

Beginn T und 8 Uhr an Wochen
tagen. Sonntags: 5 Uhr.

eſtaurant „Hohenzollern
Jeden Donnerstag und Sonntag

S Konzert
Biochemiſcher Verein

Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 24. Juli Berſfarnenleang.
Bericht der Prüfungskommiſion. Freitag den
31. Juli ſpricht Herr BitzerHalle.

Der Vorfſtand.

Funkenburg
Freitag, von 7 Uhr ab

Großer BallTanz frei! Jazzbandkapellmeiſter Herold. Tanz frei!

enes Schützenhaus
Morgen Freitag von 7 Uhr ab

Ball

Tanz frei! Tanz frei!Berſtüärktes Orcheſter
s

Terrazzo Fulhoden

Terrazzo Material
empfiehlt preiswert

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 11/17. Tel. 684
e

wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts.

Alle Stahlwaren, Gamaſchen, Stutzen,
Taſchenlampen, Feuerzeuge, Ruckſäcke,

Spazierſtöcke und andere Artikel
zu bedeutend

herabgeſetzten Preiſen.Oh
in allen Größen

vorrätig
Johannisſtraße 8

m Gotthardtſtraße 32.

(Wiedereröffnung sämtl. Raume).

Freitag, den 24. Juli eine besönderse

kröſfmumgsfeier
statttindet, wozu gang ergebenst einladen

Alb. Schrader Bölſche

t Cafe
Riner verehrten Bürgerschaft von Merseburg beebren wir

uns hötliohst angugeigen, daß das seit längerer Zeit gesohlossene
Stadt- Café mit eämtlichen Räumen wieder erötfnet ist und am

O. Schulze und Frau.

Jauerkop

bei

O. Traxdorf
Neumarkt 6.

a 3 e r

Angenehmer Aufenthalt im Garten bei tägl, Künstler- Konzert.

e 2 2

Agsverkatef Männer
Ihre Frauen n. Kinder 8
kaufen preiswert u. gut S

Haherheringe. A. 35
alrheinge Stück 19
Propill. Pfd. 20

pit 10
Saure Gurken. Stck. 12

Zu dem am Sonntag, den 26. Juli, im
Gaſthof Böhme, Frankleben
von nachm. 3 Uhr an ſtattfindenden

Mädchenball
laden herzlichſt ein

Der Wirt. Die jungen Mädchen.

Gaſthaus Meuſchau?
Morgen Freitag

e Ball eTanz frei! Tanz frei!Verſtärktes Orcheſter der
Salzburger Schrammelkapelle.

geben erst teg5

Das Slherpaur

Eine ergötzliche Geschichte
aus Kaffeesachsen

Von

Siegfried Berger.

S

Verlag

Empfehle mein allergrößtes Lager in

Böslläcgſte Wresfe?
Herren Stiefelu

in Lack, ſchwarz u. braun Halbſchuhe

Sandalen, Turn

Der gerte Huclegetter?
Damen Halbſchuhe Kinder Stiefel und
Pumpe Schnür und Halbſchu

pangenvon einfachſten bis zum ſchwarz braun. Lack
elegant. in Lack, Wild ſchuhe, Hausſchuhe
leder, braun und ſchwarz in all. Größen u. Sorten

Täglich neue Cingänge. Nur erſtkl. Fabrikate.
geitendeutel 3/5.Richard Schmidt Jun., Schuhwachermelgter, Malen 108.

J Beſichtigung ohne Kaufzwang.

ſolide Verarbeitung
Rieſengroße Auswahl.

S ternge
Cewpülihe d.

Sonnabend findet in der

und Einſatzſtiefel

600666S turg e

„Guten Quelle

Sommerball
ſtatt. Dies unſeren Freunden
und Gönnern zur Kenninis.

Der Vorſtand.

PDrust Schnoelle,
Bad Pyrwont und Merseburg.

Preis
sohmuck broschiert

M. 1.00

e eeeoegegeeee e 8
od. Transmiſſionen, Wellen, Lager, Kupplungen, Stell

e

Feldochlölchen

e e e e gere

e

Regelmöbiger Pergonen-
und frachtverkehr noch
orde, Mittel und s d-RA,GBSAUGOB-BGSGMHSISSS-/|S1òTLTUWGVGGGGa.—...,

HSstasſen Kus tratenGSGASSASGSGSGSSSCGSGSCGSSDGCG.. vom
Vorzügl. Reisegelegenheiten in allen
lassen auf behaglich eusgestatteten
Daempfern Bequeme Unterbringung
Hervorr. Verpflegung und Bedienung

Reisegepackversſenerung
Kostentose Auskunft durch alle Vertretungen

In Merseburg:
Geschäftsstelle des Verkehrsvereins, Kleine Ritterstraße 3.

In Weimar:

S

S S

Freitag, den 24. Juli

von abends 7 Uhr
an

De

S

W S W W
W e 2

9

h

o

2 S

ringe, eiſ. u. hölz. Riemenſcheiben, Treibriemen, Feld
ſchmieden, Amboſſe, Bohrmaſch. Kaltſägen, Schleif

S maſch., Band u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge,
S Schraubſtöcke, Stauch u. Reifenbiegmaſch., Rund, Sicken,
2 Abtkant u. Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen Sack u.

Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſetten Wagen, Baum, U.
S Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefeuer, Spannſchienen,
S Feldbahnmaterial uſw.

H. F. Steinbach, Mühlhanſen 173 (Thür.)SW

S
9

und

zu herabgeſetzten Preiſen

Ernſt Baumann,
Fleiſchermeiſter

Empehle von morgen nachm.
I wunnhl a de Wurst

frücche Warme Wurgt

Rote und ſchwarze

Am Nenmarßktstor

Johannisbeeren
s

bnothogen

eigene Verarbeitung
Preis: G S Mk.
in Hdevranet

Ritterstr. 13.

erTEr
auch für untersetzte S

u. sehr starke Herren S

chwareer Kopf. FB SW
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